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Ser Stieben ö :r Allde«ischen.
Von Philipp Scheidemann .

. Im „Vorwärts"
setzt sich der Präsident des Reichs¬

ministeriums, Genosse Scheidemann , mit den neuen
alldeutschen Hetzversuchen in folgender Weise aus-
emander:

Die Alldeutschen regen sich wieder . Sre glauben den Zeit¬
punkt für ihr neues Hasardspiel gekommen. Nachdem sic durch
jahrzchntelange Hetze das deutsche Volk m den vernichtenden
Krieg g-striebep haben ; nachdem sie durch die übertrieben¬
sten Forderungen und die Verfemung jedes Andersdenkenden'einen vechtzeuigsn W'

chtuß unmöglich gemocht haben ; nach¬
dem sie dadurch den Bogen überipannt haben, bis er brach und
mit i!hm Rech und Volk : nach alledem vermchon sie jetzt den
Frieden zu verhindern und die Gegenvorschläge der
Reichsregierung zu diskreditieren . Tie alten
Geister benutzen die alten Methoden . Wieder »ollen die
Träger des VerhandlnnKgedankenszu Verbrechern gestempelt
werden . Wieder gcht ein Schimpf- und Verleumduntzsseldzug
gegen einzelne Per 'onen lck? , und es ist mir eine Ehre, daß
sich die Kübel der Unentlwecsten vor allem auf mich ergießen .

Scheidemann -Friede ! Wem klingt bie *e Parole nicht ver¬
traut ? War das nicht während des Kr ' eges ein beliebtes Ver-
dammuugswort? Was verstanden die Herren der Rechten da¬
mals unter dem Scheidenumn -Frieden ? Doch wohl den Frie¬
den „ohne Annxionen und Entchädigungen" , am den icki n 'cbt
erst gekommen bin , wie die N-Boot-Heroen und Gott -strase-
England-Schreier . noch dem endlichen Eintritt der längst
vorhergeiagten Nieder !,age.

Am 29 . Mai 1915, ali'o im zebnstm Monat de? Krieges ,
habe icky wie Knlich vorher in zahlreichen Versammlungen , im
Reichslog ge' agt :

„Das höck-ste u- d wertvollste Recket für jedes Volk ist in un¬
seren Augen das Recht der Selbstbestimmung. . . In sfr:eben
kann man mit Nachbarvölkern nur leben , wenn man sie nicht
vergewaltigt, wenn man ihr Selbstbestimmungsrecht nicht ange¬
tastet hat .

"

Und drei Jahre spater , auf der HW rmfcrer milrtöri'chen
Erfolge :

«Grundsätzlich sind wir Sozialdemokraten Gegner aller An¬
nexionen und Vergewaltigungen, mögen sie nun leicht oder
schwer ausführbar , mit kleinen oder großen Opfern erreichbar ,
dem erobernden Volke fürs erste nützlich oder schädlich sein."

Das und nichts anderes hieß einstens „Scheidemann -Frie-
den"

, und nun wA ich fragen : Was würden die Herren van
der Rechten sagen, wenn sie heute solch einen Frieden hoben
könnten , bei dem nach einem anderen Wort von mir , was
deutsch ist , deutsch bliebe ? Würden sie heute nicht
auf Knien anbeten, was sie vor einem Jahre noch verdamm¬
ten? Freilich haben sie und ihresgleichen inzwischen ersrcm
k-ich zugelernt. Meine Freunde und ich brauchten weder die
Reden des Präsidenten Wilson noch die Lol',ren der Nieder¬
lage , um das Selbstbestimmungsrecht der Völ¬
ker in nationaler und wrrt 'chattlichor Beziehung als • das
höchste Prinzip anzuerkmnen und den Döucrbund als letz 'as
Ziel vor Augen zu haben . Ich kann 'heute meine Aeutzernnzen
während deis Krieges eine an die andere reihen , ohne mit mir
und meinen Idealen in Widerspruch zu kommen. Wie aber
die Alldeutschen? Man leie folgenden Satz : „ Freunde und
Helfer in der Zukunft wird Teut ' chÄnd nur stnden , wenn es
sich . . .nicht seihst verliert durch liuterzeichnuna von Bo-
dmmingen , die nicht in ollen wesentlichen Punkten dem unver -
sÄ'chten Programm Wibons entsprechen .

" Wer spricht hier
wohl ? Ein Pazi' ist, ein Vmtändiau,i »gZp0litikrn . ein bewäbv-
ter Gegner von Annexionen und,Gerva!,tvolitik ? Nein, län¬
dern Graf Reventlaw , der vier Jahre lang nicht

. genug
Schimpf und Spott au: Wil?an -hü-ufen konnte, der wie ' eine
Gesinnunpseerosien nach dem Reichsanwalt schrie q-

,g?n die-
scnigen, die ' eit KriecÄ-eairm einen Frieden befürworteten ,
wie er jetzt von den Herren selber eriobnt , aber dank ihrer
Kriegspolitik kaum mehr durchzusttzen ist .

Nun kann natürlich mit die' em „Scheidemann -Frieden"
nicht mehr krebs>en xpgangen werden . Und 'stbon enindet man
einen an,deren und entblödet sich nicht , einem Frieden, wie ihn
unsere Gegner uns achzwingen wollen , mit die' em Namen zu
belegen! Daß ich im Aufträge des gesamten Kabinetts die'e
Bedingungen für unannehmbar erklärt 'habe , behindert
sie in diesem schmählichen Schwindel ebemowenia wie die
Tatsache, daß unsere Gegenvorschläge unwiderleglich unpre
Stellung klarlegen . Tie Presse der ganzen Rechten heult,
auf eine gegebene Parole , das Schlagwort von: „Scheide-
mann -Frieden"

, um durch ibr Geschrei die öffentliche Aufmerk-
Ämkett von den wahrhaft Schuldigen abzuleuken , denen wir
es allein verdanken , daß der militärische Zusammenbruch ein
zerinürbtes, gequältes , im tiefsten mit Haß erfülltes Volk vor¬
gefunden hat .

Angesichts die 'er Tatsache ist es ein im-erbörta ? Verlangen
-er Alldeutschen, die heutige Reich-rogierimg solle die schwere
Schuld übe,rne -t,men oder gar verteidigen , weiche die ^

aIl¬
de ut ' -che Clique und ihre Exponenten vor und wählend
-es Kriecos aus sich geladen haben . Tie Herren , besten kön¬
nen sie .sicher ' ein , werden von dcrS chuId ' raqe noch genug
zu hören , bekommen! . Geht die Entente auf unser BorkanKN
SM , Linen uLutraleu Gerichtshof zu errichten, so werden sie

ja dort Gelegenheit finden , ihre „Unschuld " darqutun. Lehnt
die Entente ab, r wird der deut ' che Sraatsgerichtshof seine
Pflicht tun. Vor ihip wird der Prozeß zu führen sein , aus
dem alle West erschen wird , daß die Alldeutschen und mit
ihnen eint großes um'

chuldiMZ Volk das geerntet hat, was jene
guat haben , einen Vernichtungssrieden ! .

tie Antwort oes Viererrats am
Freitag .

LerfaikleS , 4. Juni . Der Rat der Bier Hai die Prüfung
der deutschen Denkschrift gestern fortgesetzt. Man glaubt allgemein
in unterrichteten Kreisen , daß er die offizielle Antwort biS zum
Donnerstag festgestellt haben wird. Man versichert ferner, daß
Prüsid-nt W i ls o n an der Unabänderlichkeit des Vertrages un¬
entwegt feschalten werde und dich auch Lloyd George entgegen
allen anderslautenden Gerüchten und Nachrichten nicht im gering¬
sten vo« seinem alten Standpunkt abgewichen sei.

Paris , 3. Juni . Das „Echo de Paris " berichtet, baß die
Antwort im Name« der Alliierten dem Grafen Brockdorff-Rantzan
durch Clemenceau am Freitag überreicht werden wird. Sie
wird, , wie mau sagt , eine begründete Zurückweisung
enthalte«, nach welcher Deutschland die Bedingungen der Entente
bis zum 15. Juli anzunchmen hat.

Eine Drvhrede Lloyd Georges.
Berlin , 4 . Juni . (Privatlneldung . ) In der Rede , die Lloyd

George vor Walter Soldaten in der Nähe von Amiens gehalten
bat , heißt es u a. : W r müssen den Auftrag der Vorsehung aus¬
führen und dafür sorgen , daß das Volk, das den Krieg verschuldet
bat , recht wieder in die Lage kommt, es zu wiederholen . Die
Deutschen sagen , d" ß sie nicht unterschreiben werden , ihre Ze ' tungn
schreiben , daß sie t cht unterschreiten werden , ihre Politiker sagen
dasselbe , und tor wissen, daß alle Politiker die Wahrheit sagen .
Wir aber sagen : Meine Herren ! Sie müssen unterschreiben ,
wenn nicht in Versailles, dann in Berlin.

.Amsterdam, 4. Juni . Ter sozialistische „Dail Herald " kommt
in einem Artikel auf die Drohung Lloyd Georges zurück, daß der
Fliedensvertrag in Berlin unterzeichnet würde, wenn Deutsch¬
land ihn nicht in Versa lles unterzeichnen wolle . Das Blatt
schreibt, diese Drohung sei ein ausgezeichnetes Beispiel für die
Veränderungen , die feit dem Waffenstillstand vor sich gegangen
seien . Der unverschämte Kommandoton sei jetzt auf Seiten der
Alliierten zu finden. Wie stellen sich die englischen Arbeiter dazu ?
Glauben sie, daß damit das Ideal zum Ausdruck kommt, für das
unsre jungen Männer starben ? Starben sie in der Hoffnung , daß
in Berlin ein Friede von beispielloser Ungereck -^Ekü über Leichen
von Frauen und Kindern unterzeichnet würde.

Die Ariedensbedingungen au
Oesterreich.

Wien, 4. Juni -. Wie die Blätter mdbcn , war der Ein¬
druck . den bk F-riedel .sbcdiwgungen auf die in Wien anwe ' en-
den Abgeordneten gemacht haben, niederschmetternd .
In paviawentariÄen SteÜst wird erklärt , daß die Friedens-
beding ' rr.'gm die schlimmsten Befürchtungen übcrtresfen . Sic
werden Ar der jetzigen Fassung als unannehmbar nnd der
Friede als „Henkrrfriedc " beschnei. Man glaubt , daß die
ostoreÄchM« Telcpetticn das - etbe Verfahren einrchlagen wird,
wie die deutsche Kommüsion und daß in der österreichischen
Antwortnote in Forrn von Gegenvorschlägen nnd Grgenäuße -
rungen den Ententemächten das Unannehmbar dieser Friedens-
bedmgnuDM bcw'iesen werden wird .

Vtzralunqen in Wien.
Wie«, 4 . Juni . Uner dem Eindruck der harten Friedcnr-

bedmg '.mgen der Enitmte trat der Hauptausschuß unter
dem Vorsitze des Präsidenten zu einer Beratung zwanl-
nien. Ter StaatssekrÄär des Arnßern , Bauer , erstattete
eingakMden Bericht , aus dem sich ergab , daß bei dem Fest-
liolten der Entente an den von ihr gestellten Bedingunam
eine Lebensmöalickkctt für die deutch -österrechriche Repubük
nicht gegeben erscheine . An den Bericht ichtoß sich eine er-
schöpfen 'de Wechselrede an , wobei dar Bericht B a u er s bei
den Vlwtrstcrn aller Parteien einmütige Zuistimmimig ônd .
Es wurde zur Kenntnis genonnnen , daß sch Präsident Seitz
Vizepräsident Fink und - Staatsfckwtär Bauer heute
Abend nach FcKkirchen begeben , um dort ' mit dem Staats-
kanrstr Renner , der in den nächsten Stunden einträfft , un-
msttekbare Fühlung zu nehinan . Tie BeaMe-n werden am
Freitag nach Wien zurückkebren und dann dem- Mort zusam-
mer-tretenden Ausi'chnß Bericht epsmtten.

Urteile der französischen Presse.
Versailles, 4. Juni . In den Besprechungen der Abendblätter

über den österreichischen Friesensvertrag heben diese bcrvor ,
daß wesentliche P 'mkte vollständig fehlen und somit ein abschlie¬
ßendes Bild unmöglich wäre.

„P o v u l ai re" erklärt, das Dokument sei geradezu u n g c -
h eu e rl ich. Sieben Monate nach Schluß des Waffenstillstandes
seien Hauptprobleme immer noch nicht gelöst. Diese Unfrucktbarkeitder Regierungen komme von ihrer Verachtung aller Grund 'äpe
her , ihre Unfähigkeit entspreche ihrer .ungeheuren Eitelkeit . Die¬
jenigen , die den Krieg nicht abzukürzen verstanden , stehen , dpm
Friedensproblem völlig v e rw i r r t gegenüber . Was sind denn
diese Probleme heute noch neben den überall auftretenden sozialen
Problemen, was bedeutet- die Fiumefrage neben der ' Lebens -
Mittelteuerung, was beduten die Danz ger Streitigkeiten imperia-
listiscber Regierungen neben dem wachsenden Klassenkampf?

S e mb a t schreibt im „ L s uv r e"
, man könne sich Rechenschaft

vorüber abgeben , daß alles, was in Vê ürilles msi> St . Germain

gemacht wird, nur provisorisch ist, nur auf Sand gebaut
und vom Winde verweht werden wird. Kuam werden dis
Unterschriften ausgetauscht sein , so wird die wahre Arbeit
beginnen. Im österreichischen Vertrag ist eine Reihe von Lücke»
und entscheidend gar nichts .

Passive Resistenz militärischer AnqeskeWen .
Wien, 4 Juni . Offiziere, Militärbeamte, Unteroffiziere unp-

weibliche Hilfskräfte des Staatsamtes für HeerLswesen /
haben sich mit den Angestellten der militärischen Liqui » .
dationsstellen solidarisch erklärt und werden sich der am
Pfingsten einsetzenden Resistenzbewegung anschließen. An
der Bewegung in Oesterreich sind über 900 Stellen mit 50 000
Personen beteiligt.

Anruhen in London .
Amsterdam , 3 . Juni . Dem Büro Europa-Preß wird an!

London gemeldet: Bei einer Demonstration rntlaffener Soldaten
kam es, wie die Londoner „Daily Expreß" berichtet, zu einem blu¬
tigen Zusammenstoß mit der Polizei. B»r der Westminster Abtei ^
wurde ein nach Tausende« zählender Zug von der Polizei mit'

Knüppeln aufgehalten und auseinandergetrieben. Tie Menge riß
das Straßenpflaster auf und bombardierte die Polizei mit Holz¬
klötzen . Die Unruhen dauerten etwa eine Stunde. Schließlich
wurden drei Delegierte nach dem Unterhause gesandt , um dort
ihre Beschwerden vorzubringen. An erster Stelle steht die Forde¬
rung erhöhter Arbeitslosennnterstützungund zwar 29 auf 49 Schil-
lign die Woche. Ferner soll die Regierung veranlaßt werben , Ar¬
beitsgelegenheit durch Vornahme vo« Notstandsarbesteu zu beschaf¬
fen . Wenn dies nicht geschehe , sollen energische Maßnahmen mit
Hilfe der Arbeiterorganisationen getroffen werden .

A m st e r d am , 3 . Juni . Dem „Allgemeen Hanbelsblad " zu¬
folge beträgt die Zahl der Arbeitslosen in England über
eine Million . Die Zahl der arbeitslosen Kkiegsteilnehme «
beträgt 408 000.

Strettbrwegung in Frankreich.
Bern , 4 . Dkai . Der Pariser Korrespondent des Berner

Bundes bringt einen ausführlichen Bericht über die zunehmend «
Streilepidemie in Paris und Umgebung . Am Montag abend
umrde die Zahl der Ausständige« aus 299 090 geschätzt. Die wirt¬
schaftliche Krtsis fei ziemlich ernst und man frage sich, wieweit die
Lohnerhöhungen noch getrieben werden sollen, die ganz automatisch
auch Preiserhöhungen zur Folge hätten.

Berlin , 4. Juni . Nach einer Genfer Meldung befanden sich
gestern 275 009 Metallarbeiter unter den 359 009 Ausständigen .
Ein Ersatz der städtischen Berkehrsbeamten bei der Straßenbahn,
der Untergrundbahn und der OmnibuSgcscllschaft durch Militär«
kräste wurde noch nicht gelvagt . In den Versammlungen sowohl in
Paris wie in dem Kohlengcbiet wurden auch die Ententepolitikeri
scharf getadelt.

Versailles, 4. Juni . In der vergangenen Nacht um 12 Uhr
fand hier eine Versammlung der Transportarbeiter statt,
die Über den Generalstreik in ganz Frankreich beschließen sollte.
Ueber das Ergebnis der Versammlung ist noch nichts bekannt . Nach¬
dem die Garitison von Par ' s am 1 . Viai in vielen Fällen mit den
Demonstranten gemeinsame Sache gemacht hat , zog die fran¬
zösische Regierung eme große Anzahl Truppen, die für durchaus
zuverlässig gelten, in der Umgebung von Paris zusammen . In '
den letzten Nächten sind durch Versailles große Transporte Kaval-
lexie und auch Artillerie gekommen . Wie es heißt , ist ganz Paris
von einem Kreis zuverlässiger Sicherungstruppen umstellt . Dick
Regierung wird alles daran setzen , um der Bewegung , wenn es
sein muß Mit Blut , sonst aber mit nwglichstem Entgegenkommen ,
Herr zu werden. Das Elektrizitätswerk von Lille -Davray ist ge¬
stern abend von Soldaten besetzt und wieder in Stand gesetzt wor¬
den . Es verlautet , daß die Deutschen wahrscheinlich nun noch
länger auf die Antwort warten müßten, weil Herr Clemenceau
augenblicklich zu sehr mit anderen Dingen beschäftigt ist.

Ein europäischer Generalstreik?
Versailles, 5. Juni . Dem „Bon Soir " zufolge werden die

Führer der englischen , i t al i en is ch e n und französi¬
schen sozialistischen Parteien , die bereits kürzlich in Mailand
zusammengekommen sind, in etwa zehn Tagen in Paris wieder
zusammentreten , um den Arbeitergcwerlschaften der drei Länder
die Abhaltung eines europäischen Generalstreiksvon 1 »der 2 Tagen
vc . Zuschlägen. De sozialistischen Führer beabsichtigen durch diess
Ricienkundgebung die Kraft der Arbeiterklaffe und den Willen der
Arbeiterschaft , sich jeder Intervention in Rußland zu widersetzep-
zu beweisen .

Eine Protestversinnnrlung iu London.
Amsterdam, 4. Juni . Wie „Daly Herald" meldet , fand am

30. Mai in der Eyex-Hall in London eine Protestversammlung ge¬
gen die absurden und frevelhaften Friedensbedingungen mit
Deutschland statt . ES wurde eine Entschließung angenommen , in!
der gegen die Friedensbedingungen protestiert wird , die eine Ver-I
letzung der Waffenftillftandsbedingungen, eine Vergewaltigung
der Grundsätze, von denen die britischen Staatsmänner bei der
Fortsetzung des Krieges geleitet wurden, und die Vernichtung des
Völkerbundes bedeuteten. No et Bnxton legte - n einer Red«,
dar , daß der Friedensvertrag nicht nur von den Pazifisten verur¬
teilt werde. Unter seinen energischen Gegnern befänden sich
Männer , die früher den Krieg kräftig unterstützt hatten, wie z. B.
Lord Hugo Cecil und Carvin . Der Friedensvertrag beoeut«
eme Verletzung der Ehre und werde den Ruf Englands vernichten.
Ein Parlamentsmitglied wies den Trugschluß nach, den diejeni¬
gen ziehen, - welche erklären , toas - würde ein siegreiches Dutschland
England für Bedingungen aukerlegt haben , indeni er sagte, Deutsch,
lunb si wellen seines Scharfsinnes in Geschästsangelegenheiten be «
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kan nt und würde niemals einen in wirtschaftlicher Hinsicht so un-
tzsunden Friedensvertrag festgesetzt haben.

Ein Aufruf der französischen Sozialisten .
Versailles, 3 . Juni . Ter Vorstand der sozialistischen Par¬tei Frankreichs veröffentlicht in der „Humanite " einenAufruf an die A r b e i t e r Frankreichs , in dem er aufsenergischste gegen die Interventionen in Rußland rmd Un-

lgarn Einspruch erhebt . „Ties genügt nicht. Tie sozialistischePartei ruft Euch heute zur Tat ", heißt es . In Englanddroht der Treibund der Arbeiter die Arbeit einzustellen , wenner nicht di ? sofortige Rücknahme der Truppen aus Rußland er-
reicht. Die italienische sozialistische Partei schlägt unstrendre: Pro'letoriaten eine Massenaktion vor . Es handelt sichhier nicht, um leere Drohungen , um die Revolution in Ruß¬land und Ungarn zu retten und damit auch Eure eigene Be¬freiung zu ermöglichen. Haltet Euch bereit, den Aufruf Eurer
Klassenorganffationbeantworten. Folgt Frankreich , wel¬
ches schon immer dm revolutionären Kampf an der Spitze derVölker führte . Tu kannst die Arbeitermission noch retten undDein eignes Heil gle 'chzestig wahren. Mache Dich durchDem Schwe -gen und Deine Untätigkeit nicht zum Spießge¬

sellen des Mordes.
Dir Gegenaktion der Sozialisten .

Lugno, 4 . Juni . Tie Gegenaktion der Sozialisten gegen den
Gewaltfrieden nimmt ihren Fortgang , vor allem in Jta .
tien . Die italienischen Sozialisten arbeiten für das Zustande¬kommen der Internationale . Tie Aussichten dieser Aktionen lassen
sich zurzeit mach nicht überblicken . In Kreisen der italienischen
Sozialisten lebt jedoch ein starker Optimismus , da man überzeugt»st, durch die Internationale die erdrückenden Friedensbedingunsen
verhindern zu können.

Der Achtundcntag tut besetzten Gebiet .
Berlin , 3. Juni . (Amtlich.) Das Ministerium ff>er öffent¬lichen Arbeiten hat auf seine monatelang fortgesetzten Bemühungen

jetzt endlich von der Entente die Zusicherung erhalten , daß siedie Einführung des Achtstundentages für alle Eisen -
b a h n b e d i e n st e t e n des besetzten Gebietes vom . 10. 6. annicht mehr behindern wolle . Die Durchführung der
Maßnahmen , für die alle Vorbereitungen getroffen sind, werden
sbue Zeitverlust vor sich gehen.

1 Annullierung österreichischer Staatsschulden .
, Wien , 4. Juni . Wiener Korr.«Büro . Da bisher trotz der
jbi ?herigen Bemühungen der deutsch-österreichischen Regierung eine
.Vereinbarung über die Anteilnahme .'er Nationalstaaten an dem
Dienst der allgemeinen und der öfterreich ' '

.hon StaatSichnid
(nicht zustande gekommen ist, anderseits dem deutsch .österreichischenStaate nicht zu^ mutet werden ena , wenn auch nur für eine
Ileberpa rgsperiode und Vorschuß

'e dos Geiamtorfordernit fürden Dienst ler alten österreichischen Siaats '
chuld aus eigenen Mit¬

teln zu bestreiten, wird die deutich -österreichische Finanzverwaltungdie Einlösung von Fälligkeiten der alten Staatsschuld im Jnlandeein st eklen , jedoch zunächst die Maifälligkeiten , soweit bei
deren Honcrierung ein deutsch- österreichisches Interesse gegeben ist,zu mvollen Einlösungsbetrag im Jnlande ankaufen.

Die Franzosen in Worms .
Berlin , 3. Juni . Die „Börsenzeitung " meldet aus Worms :Die Franzosen treffen hier alle Vorberitungen zur Friedens¬

feier . Am Tage der Unterzeichnung wird große Jllumr -
n a t i ojn und Feuerwerk auf der Rheinbrücke von Worms statt¬
finden . Anderseits bemrkt uan aber auch Vorbereitungen für den
etwaigen der Truppen über den Rhein im Falle der N i ch t Unter¬
zeichnung des Friedensvertrages . Große Proviantkolonnen und
Lastautos stehen fahrbereit an der Nheinbrücke , um die Truppen
möglichst rasch auf das rechte Rheinufer zu bringen . Unter den
Soldaten der Besatzungsbehörde

^
herrscht Nervosität .

Wilhelm II . als Schauohjckt der Amerikaner .
Amsterdam, 4 . Juni . Nach „Nieuwe van den Dag "

suchte ein
Vertreter der „Times " eine Unterhaltung mit Kaiser Wilhelm in
Amcrongen zu erreichen, wurde jedoch nicht vorgelassen. Graf
Bentmg teilte m -t , daß der starke Andrang von Ameri¬
ka n er n den Kaiser außerordentlich nervös mache . Der Haager
Korrespondent der „Newpork Times " telegraphiert , er habe aus
sicherer Quelle erfahren, Personen aus der Umgebung Wilhelms II .leien nach Deutschland gereist, um die Uebersiedlung des
Exkaisers nach Deutschland vorzubereiten.

*

„Tut nichts , Signora .
" *)

■
'

Von Maxim Gorki .
, „Ern drückend heißer Tag . Irgendwo in der Ferlne kracht
dumpf ein Kanon eniickuß — ein weicher, eigentümlicher Ton,lals wäre ein ungeheures faules Ei geplatzt. In der durch den
Schuß erschütterten Luft machen sich die Gerüche der Stadt
noch intensiver bemerkbar. Es riecht noch stärker nach Oli¬
venöl , Knoblauch, Wein und heißem Staub .Ter kaute Lärm eiines südlichen Tages , der von dem schwe¬ren Stöhnen der Kanone übcrtönt wird, läßt einen Augenblick
Nack, als. wäre er in sich zutammengesunken und als schmiegte
er sich an das glühende Ctraßenpsloster. Tann aber reckt er
sich wieder über die Straßen der Stadt empor und strömt ,
gleich einem breiten , trüben' Flusse , ins Meer hinaus,
i _

Die Stadt ist ieiertäglich , grell und bunt aelchmückt wie des
reichaestickt ? Meßgewand eiraV* Priesters. In dem leiden-
schaftlichen Geschrei , in ihrem Stöbnen und Beben erklingt das
Lied des Lebens gleich einem P 'alm . Jede Stadt ist em
Temprt, der von Menschenhänden erbaut ward, jegliche Arbeit
>— ein Gebet, das am die Zukunst gerichtet ist.Die Sonne steht im Zenite Ter g' llbende Staue Himmelblendet das Auge , wie wenn jeder Punkt einen feurigen ,blauen StrM auf .Meer und Erde 'endete , der trrt ins Gesteinder Stadt und in das Wasser eindriugt. Das Meer glänztwie Srtde voll schwerer , silberner Stick-retan und singt Tore
während seine grünlichen , WAfnaen Wellen kaum das tttar
berühren, das weise Lied vom Quell alles Lebens — derSonne .

Staubige und schwitzende Men 'chen eilen zum M' stag-
,
'effen . Viele rannen ans Iller , werden schnell die grauen Kl? --
der ab und tartnpen ins Meer . In dem Angenbstck . wo die
sorträurten Körper im Wasser untenlinken , scheinen sie sich in
'lächerstch kleine Pünktchen tu verwandeln, ' die wie dunkle

rtanbteilchon in e' n°r großem Wein 'chale umheristwimmen .Das fcmste Plätschern des Wassers, das tarte Geschrei der
erfrischten Menschen, , das taute Lachen rmd Krei 'chen dw Kin¬
der — cSfeS steigt wie ein fröhliches Sonnenopfer mit dem
! *) Aus OTfrim Gorki. Märchen der Wirklichkeit . Berlin ,
Jj. Ladyschnikow Verlag.

- Donnerstag , den 5. Juni 1919. ^
Die Lage In München.

München, 5 . Juni , lieber die Lage in München w rd d»m
Trupenpkommanüo '

Möhn gegenüber den wildnr.uausenden Gerüch¬
ten folgender Berigcht gegeben : In München herrscht Ruhe.
Ttza hie und da noch von vereinzelten spartak 'stischen Fanatikern
ans Posten und Patrouillen geschossen wird, ' st eme erklärtLe Er¬
scheinung und gehört zu den Nachivrhcen dos Umsturzes . Ebenso
ist dem rTupenpkommando bekannt, daß die Spartak,ten ihre
Wühlarbeit sortsetzen . Gegen Puisch .ersnche sind seitrns der M :li-
teaoehörden all-. Vorkehrung - n gitzepei .. D .e Sicherheit der
Stadt und ihrer Einwohner ist durch die getroffenen mn .tä .ischen
Maßnahmen gewährleistet .

Die Leiche Rosa Luxemburgs doch gefunden.
Wie aus Berlin gemeldet wird, ist die Leiche der Frau

Rosa Luxemburg einwandfrei erkannt worden. Eino lang¬
jährige Sekretärin und Freundin bestätigte die Identität . Die
Leiche lourde zur Bestattung freigegeben .

Die Kammerwahlen in Spanien .
Madrid 3. Juni . Havas . Die Kammer wird voraussichtlich

folgendermaßen zusammengesetzt sein : 222 Konservative, 129 Libe¬rale , 22 Regunalisten , 19 Republikaner, 7 Sozialisten , 7 Refor¬misten, 7 Unabhängige und 10 Jaitisten .
(Das sieht aber nicht wie eine republikanische Mehrheit aus ,wie zuerst gemeldet wurde . Die Red .)

*

Oberleutnant Mirrlov geflüchtet.-
Berlin , 4. Juni . 3000 M Belohnung . Am 1 . Juni ds . Js . istOberleutnant Otto Marlow von der fliegenden Kraftwagen -

Staffel Ul , des Garde-Kavallerie - Schützenkorps Berlin , geboren1 . 8. 93 i Hildesheim , gegen welchen Haftbefehl wegen Totschlagserlassen ist, geflüchtet. • Für seine Ermittelung werden 3000 <M Be¬
lohnung ausgesetzt. Eine etwa nötigwerdende Verteilung der
Belohnung behält sich das Unterzeichnete Gericht unter Ausschlußdes Rechtsweges vor. Gericht des Garde -Kavallerie-Schützen-
Korps.

Zu der Flucht des Oberleutnants Marlow erfahren wir von
zuständiger Stelle : Nachdem die Untersuchung gegen den
genannten Offizier wegen der Matrosenerschießungen in der Fran¬
zösischen Strützc im wesentlichen abgeschlossen war, sollte am 1 .Juni seine Verhaftung wegen Totschlags erfolgen . Der mit der
Verhaftung beauftragte Kriegsgerichtsrat Dr . Meer traf ihn in
seiner Wohnung nW an . Die sofort im Laufe des Nachmittagsangestellten Ermittlungen zur Ergreifung Marlows blieben er¬
folglos . Es sind unverzüglich alle Maßnahmen zur ErgreifungMarlows getroffen worden, insbesondere wurden die Grenzüber¬
wachungsstesse und die in Frage kommenden Polizeibehörden tele¬
graphisch benachrichtigt . Inzwischen hat sich ergeben, daß sich Mar -
lotv höchstwahrscheinlich noch in Berlin verborgen hält.

Sie SWMiMrdeWW» I« de» deutsche«
MWtii«sze»ieteii.

* Imponierende Kundgebungen und Generalstreiks fanden
statt in der Pfalz , in Höchst , Köln und Wiesbaden
gegen die S onderb ün dl erund für deutscheE ruh c i t und zwar spontan aus dom eigenen politischen Ge-
ffihl heraus.

In Wiesbaden betonte General Manzin , daß er
auf Ausrufung der rheinischen Republik bestehen müsse. Ptr »
c e a ü gibt bekcmn , daß die Bevölkerung über die Grün¬
dung der Republik befragt werden solle. Auf Grund die-
'er Erklärung wurde der •Generalstreik aufgehoben.Die Zenl r umSfraktion der deutschen Naitdonalder-
'ommlung erhebt energischen Protest gegen den S -ParatiSmNt .Sie betont , und sie hat wirklich allen Grund dazu , daß Jeder ,der sich an solchen Bestrebungen beteiligt, als außerhalb der
ZentrUmspartei sichend ansieht .

Ern Teil der französischen Presse gibt offen zu,daß die Anwesenheit französischer Truppen im besetzten Gv-
but dst .Prrtlamie .rung der rheinischen Republik begünstigte. —
Sehr beachtenswert sind die Ausführungen „Homo -
G r u m b a ch" in der „H u m a n i t e"

. Er tagt , die fron -
z ö s i s s ch e ' Presse rühre durch ihre der cheinnchen Repu¬
blik günstigen Artikel die öffentliche Meinung
Frankreichs gröblich irre . Wie kommt <IS. daß die
Personen , die nach vorheriger VerständiMnp mit den M ' litäv-

regenbogensarbenen Wasserstaub der aufgewühlten Meeres-'läche zur Sonne empor .
Auf der Straße, im Schotten eines großen Hausäs sitzenvier Steinsetzer , große, gedrungene , kräftige, wie aus Stein

gehauene Gestalten , die sich anschicken, ihr Mittagsmahl einzu¬nehmen. Ein . eisgrauer, alter Monn, der mit einer dichten
Staubschicht bcdcckt ist, zerschneidet ein langes Brot , wobei er
eifrig bedacht ist, daß nur ja kein Stück kleiner werde als das
andere . Er trägt eine rote , gestrickte Koppe mit einer Trod¬
del auf dem Kopf, die ihm beständig ins Gesicht Mt . Der
Alte schüttelt sein große ? Apostelhaupt , und seine tange , papa¬
geienhaft gebogene Nasse zieht laut die Luft ein. während sichisine Nüstern blähen.

Neben ihm , auf den heißen Steinen , liegt ein Prachtkerl ,mit offener Brust, braungebrannt und schwarz wie ein Mai¬
käfer . Die Brotkrummen fallen ihm aufs Gesicht , er kneistdie Augen zusammen und singt halblaut wie im Traum envas
vor sich hin. Zwei andere sitzen mit dom Rücken an die Wand
gffehnt und Wummern.

Ein Knabe mit einer großen , bauchigen Weinflache in dereinen und einem kleinen Bündel in der andern Hand nShert
sich ihnen . Zurückgewortonen Hauptes ruft er mit hellklingen¬der Stimme und sicht nicht, daß durch das Strohgeflecht derFlache rote, schwere Weintropfen tangsam wie REnen aufdie Erde taffen .

Der Alte sicht's, -lagt tatart das Brot und das Messer aufdie Brust des Iüuglinci ? nieder und winkt betargt dem Kna¬
ben : „Schneller , du Blinderl Sieh doch — der Wein !"

Der Knabe hebt die Flache in du Höhe , fährt erschrocken zu¬sammen und laust schnell zu den Steiwetzern. Me geratenin Bewegung , chreien und betasten die Flache, wätaend der
Knabe wie ein Pfeil in den Hof hineinfliegt . Er kommt ebenta
schnell wieder heoausgesprimgen und hält eine aroße, tiefe,gelbe Schüssel in der Hand.

Die Schüssel wird auf die Erde gefteM . und der Me gießt
d ->» roten,̂ lebendigen Strahl vorsichtig hinein. Vier Augen-
P'are ergötzen sich an dem Spiel der Weintooptan in derSonne , und die trockenen Lippen der Leute zucken gievig.Eine Frau in

. hellblauem Kleide gebt vorüber . Ein gol-
diggländender Spitzenchvl bedeckt das rabenschwarze Haar , die
hohen AMtze ^der braunMLtiefxlöbeu klapveru älschmäĥ g

Sette r
betörden der Besatzungstruppen die Ausrufung der rheinncheuR .'publik veranlaßt ĥätten , während des ganzen Krieges
Führer des Alldeutschtums und des Annexionifinus gewesen'eien? Ihre Ablrennungsgelüste entchrechen keta-swegs dcnw-
kraticher und republikänicher Ueberzeugimg , sondern de
Angst, welch? ihnen Demokratie und Republik eimlößew Ge¬
rade weil die Klerikalen ihre Herrschast zu retten hofften nni
sch durch die sozialistische Republik in Deutschland bedroht
sehen, hätten sie Sie Unterstützung fremder Militärbehörden am-
genommen . Die Wahrheit sei, daß man feststelle , daß die Fe-
wegung sich hauptsächlich g'gen den durch die Revolution ge-
schaffeuen inneren Zustand in Teut 'chland rchte und nicht
spontan war , sondern durch eine sehr rührig? Propaganda
de ftemden Behörden begünstigt wurde , wobei beinahe alle
tazialistisch -demokrati 'chen Eelemente sich ibr widersetzten . In
der letzten Zest habe nur die klerikale Pesse ip dem besetzten
Gebiete chreiben können , was sie wollte. Diese taanzöss

'che
Polstik entspreche uicht den sittl 'chen Bedürtnissen Frankreichs
und ganz Europas , daß man tn klüue Stücke teile , wo manein einheitliches großes Gebäude errichten müßte .

Hochverraksprozetz LeninS-Aiffen.
München. 3. Juni . Vom Standgericht München wurde nach

zweitägiger Verhandlung der 1883 in Petersburg geborene Re¬
dakteur Dr . Eugen Levine , badischer Staatsangehöriger ,
wegen Hochverrats zum Tode verurteilt . Ter Mit¬
angeklagte Architekt Wilhelm Zimmer wurde wegen Bechilfe
zum Hochverrat dem ordentlichen Gericht überwiesen . Die weiteren
Angeklagten Privatdozent Dr . Adolf Artur S a lz aus Münchenund, der Kunstmaler Botho Schmidt wurden freigesprochen. —
Tr . Levine hatte sich im April 1919 an die Spitze der - neugebildeteu
Räteregierung in München, die gewaltsam die Macht an sich ge¬
rissen hatte, gestellt . Seine Tätigkeit war überragend. Als cmer-
kapnter Führer der '

Kommunistischen Partei war er überaus tätigan dem Sturz der rechtmäßigen Regierung Hoffmnn beteiligt .
'

Nach dem Sturz der Räreregierung versuchte Dr . Levine sich de»
Nachforschungen der wieder zur vollen Herrschaft gelangten Regie¬
rung Hoffmann zu entziehen. Hierbei gewährte ihm durch Ver¬
mittlung des Professors Salz Kunstmaler Botho Schmidt he ' mlich
Unterkunft in seiner Wohnung. Zimmer besorgte zu der beabsich¬
tigten Flucht Levines ^Ausweispapiere , die ihm von dritter Seite
angeboten wurde und ging dadurch in die ihm gestellte Falle » '

Der Angeklagte Levinä . Nissen führte zu seiner Ver»
teidigung im weeintlichen aus : Er habe sich der Arbe'

terschaft zur
Verfügung gestellt um die Schein -Räterepublik in eine wirklich «
zu verwandeln . Selbstverständlich sei er damit einverstanden ge-'
wesen, dem Einmarsch der Regierungstruppen bewaffneten Wider¬
stand der Roten Armee entgegenzusetzen. ES könne sehr wohl sein,'
daß er die Aeuherung gemacht habe , die Rote Armee habe ihr«
Gewehre auch nicht belommen , um o^if Spatzen zu schießen . Er
übernehme die Verantwortung für die Errichtung des Revolutions . ^
tribunats und der Komnäffion zur Bekämpfung der Gegenrevo¬lution . Seit dem 27. April, dem Tage seines Ausschlusses aus
der Räterepublik, fei er ohne jeden verantwortlichen Posten und.
ausgeschaltet gewesen , daö hätte ihm auch das Recht gegeben, sichin Sicherheit zu bringen . \Der Staatsanwalt hatte seinen Antrag auf Todesstrafemit dem Hinweis begründet, daß Levine , wenn er auch juristisch
nicht die Verantwortung trage für jeden Akt der Räterepublik und
bis zur Stunde noch ohne Mitschuld am Geiselmord dastehe , so doch
moralisch für all das namenlose Elend verantwortlich sei , das di«
Proklamierung der ersten und zweiten Räterepublik und die Dik¬
tatur deS Proletariats in den Tagen des Bürgerkrieges über Mün.
chen gebracht hat. Daß er, der Führer , sich gescheut Habe, seinLeben für seine Idee einzusetzen, daß er die Massen in den Bru¬
derkrieg hinemgejagt habe , um sich selbst im Augenblickdes Kampfe!
zu verkriechen , das allein beweise, ihm die ehrlose Gesinnung de!
Angeklagten . Es könne kein Zweifel herrschen , daß Levine!
Tätigkeit als Hochverrat abgeurteilt werden muß.

Gewerkschaftliches.
Nürnberg, 3 . Juni . In einer gestern abgxhaltenen Dsr» ,treuenSmäuncrverso mmlung des Gewerkschasttzbundes bet!

freien Ange-stelstenvorbänide der MetallinÄmtrie wmde Mir
152 gegen 18 Stimmen der Eintritt in den Streik de-
schta ssen . Tie Streikenden starten eme Ausdchming der
Bewegung auf ganz Beyern «u.

auf dem Pflaster . Sie fuhrt ein kleines, kmuSlockiqeS Mäd¬
chen an d?r Hand, LÄS zwei rote Nelkeublüten in der Lust
schwenkt. Tic Klöine tänzelt neben ihr her und singt : .

„0 ma , o ma , o mia ma — a . . ."
Die Kleine bleibt hinterm Rücken dos alten SteintatzerS

stehen , reckt sich in die Höhe, guckt über die Schulter des Men
und sieht cmfmerktam zu. wie der Wein in die gelbe Schäle
stießt und singt, eks ietze er den Gesan- der Kleinen fort.Das Mädchen besteit sich aus der Ha>nd der Mutter, reißt
die Blütenblätter ab und wirft sie, das Händchen hoch empor-
reckend , in die Weinichale.

Vier Männer zucken zusammen und erhebm böse den Kopf, ,
während die Kleine händeklel'chend und lachend auf dem
Tottoir umherspringt. Die Mutter hacht verwirrt nach ihrer
Hand , der Knabe wirst den Kopf zurück und kecht ans vol'em
Heist , rrZhvemd die BlrmnmLloter wie rosasrb .'ne Kähne ansdem dunklen Wem« umheo,chwimmen.

Der Me zieht von irgendwoher ein Glas hervor, Mpfl
4? mit Wem und Dlurnenblättern voll, erhebt sich mühsam
auf die Knie und . sagt, dcK Glas zum Munde führend, , mit
nchiger, ernster Stimme :

„Tut nichts, Signora ! . Das Ge ' chenk eines Kindes ist ein
Geicheuk des Himmels. Auf Ihre Getandhert, ichöne Signovlyund auch auf deine, Kind! Werde schön wie deine Mutter und
doppelt so glücklich wie sie !"

Er ver.stnkt feinen grauen Schnurrbart in das Glas , kneiftdie Augen zutammen und- schlürft langiam , mit den Lippen'chmatzend , und die fntnurne Nase hin und her bewegend , dstdunkle Flüssigkeit aus.
Die Mutter enffernt sich grüßend und die Kleine lächelnd

an der Hand führend . Tieta aber ' prmgt neben «hr her, scharrtmit den Fützckstn auf dem Trottoir und kneift die Augen ;u»
tatnmen , um sie gegen das blendend? Sonnenlicht au schützen .

„0 , ma — a . . . o mia ma — a . . .
"

Die Steintatzer wenden die Körte hin und her und blicketzbald den Wein , und bald das Mädchen an . Sie lächeln uniunterhalten sich mit dam ra 'cken Mundwerk .dar Südländer.
Inzwischen aber 'chaukeln dir roten Blumenblätter ausder dunkekwstn Ota -rf-Iäche dar Weinffchale .

^ Unld rinMim finfits daS Meer, die Stadt dritant . .und. 1Ä
glühende Sonne Hubert wunderbare Märchenbilder hervor.



% . 129.
LeLe 3.. Der 7. BerbandStag der Fleischer findet gegenwärtig in Berlin.artt . Die Tagesordnung umfaßt u . a. : Sozialisierung im Flei -fchergewerbe, Räteshstem und Gewerkschaften , Arbeitslosigkeit, Lehr,lmgszüchterei und Frauenarbeit , Lohnbewegungen und Tarifver¬träge. Der Verband hat während des Krieges stark gelitten , vordem tr 7000 Mitglieder austvies . Noch vor Abschluß des Völker-morderrs begann der Aufstieg, der seit Ausbruch der Umwälzungsich noch mehr steigerte. Heute zählt der Verband zirka lg 000Mitglieder , auch der Kossenbestand ist befriedigend. Wir kommen'ntr die Tagung selbst noch zurück.

Dadeu.
Minister und Zivilberuf .* Ue&r die Frage, ob ein Minister der n .uen SheteSicttten ZiviilLeru.f aufg- ben soll oder nicht, ui .rü jetzt ver' chie -

denLich in der Lefsentlichkeit besprochen . Veranlassung dazugibt der Fall das Genossen Wolŝgang Heine , der preußi-'
chsr Minister^ und Stcvt -pröi'ident von ArtevlL ist und im

.Nebenberuf s«'
.ne Pmxis als Rechtecmwate weiter rührt ,

s Zur Aufklärung dieses im ersten Moment auffallendenZwitterdinges wird im „Vorwärts" nicht mit Unrecht daraushmgeroie ên, Latz cs unter den gegenwärtigen Umständennicht angängig ist, einem Minister nebenamtliche Be¬tätig un g zu verwehren , be' anders wvnn es sich dabeium die Fortsetzung seines bürgerlichen Ferufs handle. Unter
j&em alten Regime hatten wir Berursminister . Wenn
sie von ihrem Amt schieden , blieben sie weiter im Staatsdtenstoder bezogen eine hohe Pension, die ihnen weiter pftren Unter*

sicherte . Heute haben wir parlamentarische Minister.Diese kommen in der Regel nicht aus der Bevmtenvraxis, son¬dern htben einen Zivilberuf bekleidet. Jeden Tag kann derFL eintrcten, datz sie ihr Amt versieren . Tann erhalten sieke:ne Pension, sondern sind genötigt, ihren Zivilberuf weiter
suszuiiben. Jwolg7desien müssen sie mit diesem auch u äh¬rend ihrer Mmisterzeil in Fühlung bleiben können. Es mutzihnen gcstattel sein, nebenamtlich für ihren Zwilberus zu ar¬beiten , damit sie im Fall des Verlustes ihres MinilsterpoitonZtvicder eine bürgerliche Existenz haben ,i In der „Karlsr . Zig.

" wird zur Vermeidung bteses seidi-
apn Zustandes, der ja anch in Baden in Betracht kom nenslönrte, vorge 'chlagen, Ministern, wenn sie den Nachweis er¬bringen, datz durch die Auiaabe ihres Zivilberufs während der .

.Mini 'tertatigkcit nach deren Ende die W '
cdemufnahme der

bürgerlichen Existenz eteckrrert ist , ihnen der Staat kür die
Be-r, die sie zum vollen Wtederausbau der bürgerlichen Exi¬
stenz krauchen , eine Ent ' chädiaung gewähren mi .tzie —etwa teiC er Form , datz ihnen dos Minister̂ obast oder sin TeildesteTen kür ein halbes oder ein ganzes Fahr weiiergeiohllWird. Tann teilen die Gründe weg, die sie Minien könnten
während ihrer Ministerxest Ihre Ärbeitskrakt zu zersplitterntmL sich vielleicht gekährlich-en Jnteresienkonllikten auszutehen .In echt „unobhäugitzcr " Weile behandelt auch die „Soz.Republik" die Angelegenheit . Unter dem revolvermätzteaenTitel „Führende Lumpen " . Das Blatt bewirft wie üblich diefübrerden Märsicr Noske, Ebert und Scheibemann mit Kotimd nennt Hc

'-ne einen „von den vielen Gesinnunaslumpen.die im Jahve 1614 mit affenartiger Gsichwind' rkeit ihre pc-li-
iiiche Stellung wechselten und jetzt uwer dem Sammelnamen
.Hurra -Sovldemckralan " bekonw und verachtet sind .

" Und
weiter heitzt es : „An zahlreichen Exemplaren di sier Führer-Gattung keblt es nicht. Es genüg: das Dreimstirn Noske.Ebert. Scheidemenn zu erwähnen . Welche badsich °n „Größen"
gemeint sind, mögen sich die Genossen tekbor mgen ."W 'r könnten , wenn wir wollten , auch eine de^ rtiae .chodi-
»che Grötz-e"

, aber eine unabhängige , im Btette beban-
dsiln, die nach im Jahre 1913 ihre politsiche Stellung wech¬
selte und aus dr vnlersi'chungshast einen de- und wohmüti -
gey Briet an e

' nen Redakteur un ' encs Blattes gsichr 'eben hat.er nmcn sich „ bei Seiner Köniolichm Hoheit" um ihn verwen¬den, daß er er.t'Wten wird, er ' che ein , daß er mit der Vertei¬lung eines urob ^ängigen Flughlaites in KarlsnLe einen
Febter begangen habe »nd er sei bereit , „sich einer lland -gmPoliteiauffichtzu unterziehen " und anderes derartiges Gewin-
sel mehr .

W >r meinen , wenn man telche Genmtunoslumverch auf dem
Gewrften hat , teilte man eiwas vorsichtig tem mit derartigen
Dotwürfen . Genügt da,?, unakhängM Trcck'

pritze?
^' Ein Muster -Pädagoge . Der bisherige Leiter des gewerblichenund HandelsschulwcsenS, Herr OberregiermMrat Maier , spricht
(tn einer Verfügung , die er zur Abweisung eines Gesuches der
Karlsruher Handelslehrer um Beseitigung von Ausnahmen in der
Behandlung der Handelsschulen gegenüber den höheren Schulen
puterm 15. März ds Js . erließ , die Ansicht aus , daß für einen
Handels - oder Gewerbelehrer „der Schultag vielfach tat¬
sächlich eine Zeit der körperlichen Erholung ist ".Wenn damit nur hätte gesagt werden sollen, daß geistige Arbeitvon der körperlichen verschieden ist, so wäre gegen den Ausspruchsolcher Weisheit nichts weiter einzumenden, als daß er höchst über¬
flüssig ist und hier nichts beweist, da er auch für den Mittelschülergilt , der von der geistigen Schularbeit körperlich ebenfalls nicht in
Anspruch genommen wird. Aus dem Sinn der Verfügung gehtober hervor, daß der Nachdruck auf die „Erholung " zu legen ist,
Welche der behördliche Vertreter in menschenfreundlicher Gesinnung
per werktätigen Jugend durch den Unterricht, der sie aus einigeMochenstunden dem oft recht lastenden Druck der kapitalistischen
sÄusbeutung entzieht, gewährt wissen will. Bereits haben sich die
sHandelslehrer gegen die damit ausgesprochene niedere Einschätz¬ung ihrer Tätigkeit verwahrt. An das Unterrichtsministerium , demeben vor kurzem die Gewerbe - und Handelsschulen aus nach dem
Obigen sehr berechtigt erscheinenden pädagogischen Gründen unter¬
stellt wurden, müsse aber die Anfrage gerichtet werden , ob es mit
dieser Auffassung enwerstanden ist. D '

e Klärung dieser Frage
ist für die Lehrer dieser Unterrichtsanstalten dringend nötig, daein solcher „Erholungsunterricht" eine ganz besondere Wahl der
Lehrmethode erfordert. Eine andere Sache wird cs dann sein , ob
sich das werktätige Volk mit einem solchen zufrieden gibt. Es wirdder beruflichen Schule , falls sie zur „Erholungsschule" gestempeltwird , — ein Gegensatz zu ihrer Parallelanstalt , der Mittelschule,

!an der nicht „zur Erholung " gelehrt wird — nicht möglich sein,daSjen
'
ge Bildungsgut zu vermitteln, dessen der Mann der Ar¬

beit zur kulturellen Söherführung und verständnisvollen Teilnahmean den reichen Schätzen der Kultur bedarf.
Aenderung des Landwirtschaftskammergesetzes. Das Mini¬

sterium des Innern hat den Entwurf einer Gesehcsvorlage Über
Aenderung des Landwirtschaftskammergesehes bearbeitet und ihn
der . Landwirtschaftskammer und den landwirtschaftlichen Organi -
fahonen zur Stellungnahme zugehen lassen. Wenn deren Aeuße -
rUngen vorliegcn , wird der Entwurf im Ministerium einer Nach-
ftcüfung unterzogen, worauf dem Landtag eine entsprechende Gc-
setzesvorlage zugeht. Nach denr Regierungsentwurf soll das Alter
der Wählbarkeit und der Wohlfähigkeit von 25 auf 20 Jahre her¬
abgesetzt werden. . Auch die Frauen , die die Landwirtschaft sclüsi-

DonnekZMtz, 8'eit X Aiiuk 15!3
ständig betreiben , werden ein Wahlrecht erhalten. Die . Zahl deraus direkter Wahl hervorgehenden Kammermitglteder soll von Wauf 53 erhöht werden . Das Wahlrecht der landw. Verbände ui^Organisationen sowie die Ernennung von 4 Mitgliedern durch dieRegierung fallen weg . Um aber der Forstwirtschaft auf jeden Falltme Vertretung zu sichern , soll die Landwirtschaftskammer bis zu10 Mitglieder durch Zuwahl berufen können . Die direkte Wahlwird im Wege der Verhältniswahl erfolgen. Auch die Vertretung!and- und forstwirtschaftlicher Arbeiter ist in dem Entwurf berück¬
sichtigt.

Ein Protest der Justizaktuare. Die Vereinigung geprüfterJustizaktuare hat in ihrer diesjährigen Hauptversammlung am1. Juni folgenden Beschluß gefaßt : „Die Bereinigung geprüfterJustizaktuare erhebt gegen die weitere Behandlung der Justiz¬aktuare mit einem Examen als untere Beamte , die sich mit
Rücksicht auf ihre Schulbildung und die abgelegte Prüfung nichtrechtfertigen läßt , P r o t e st und beantragt Einreihung in mitt¬lere Beamtenstellen . Von diesem Protest soll der RegierungKenntnis gegeben werden ."

Es tagt ! Die Ortsgruppe Karlsruhe des Verbandes badischer"Kanzlei - und Bürobeamten versammelte am Sonntag vormittagim „Goldenen Adler" in Karlsruhe ihre Mitglieder zur Entgegen¬nahme des Tätigkeitsbcrrchts der Verwaltung . Wie aus dem Mit -
gcteilten entnommen werden konnte , wirkt nach Ansicht der Mit¬glieder die derzeitige Vertretung der badischen Beamtenschaft, der10er-Ausschuß, zur Verwirklichung der Forderungen viel zu nach¬sichtig . Es kam m der Versammlung zum Ausdruck , daß eineneue Organisation der Beamtenvertretung erstrebt werden müsse;denn ver jetzt wirkende Ausschuß ze ''ge gegenüber den Regierungs¬beamten , in deren Händen die Entscheidung über die schwebendenFragen liegt , und die fast ohne Ausnahme noch alle dem altenRegime anhängen , zur Durchsetzung der Forderungen und Wünschenicht das nötige Rückgrat Es wurden auch Stimmen laut auf- ne Aenderung der politischen Richtung und auf den Anschluß desVerbandes an die Arbeiterorganisationen. Zur Erreichung derZiele sollte nötigen Falles die Anwendung des Koalitionsrechtes indas Auge gefaßt werden. Einmütig wurde die Forderung vertre¬ten auf alsbaldige Einführung der durchgehenden Ar¬

beitszeit , der Urlaubsgewährung unter Berücksichtigung desLebensalters und nicht nach Rangstufen sowie der Wieder-Ein-
führung der freien Samstag -Nachmitt« « . Volle Einstimmigkeitherrschte auch für die Forderung' von besonderen Vergütungen fürvorübergehend notwendig werdende Ueberstunden. Zuletzt be¬kundete sich noch große Unzufriedenheit über die wenig entgegen¬kommende Haltung des neuen Vertreters des Ministers im Mini¬sterium der Finanzen . Dieser Beamte trete allen auf Verbesserungund Beförderungen gerichteten Bestrebungen mit grober Starr -
halfigkeit entgegen ; seine Entfernung von diesem Posten müssedeshalb m 't allen zu Gebote stehenden Mitteln erstrebt werden.

Die Tätigkeit der Schulärzte. Der llnterrichtsminister Hum .mel hat einen Erlaß an die Schulärzte der Volksschulen hcrauS-gegeben , in welchem darauf hingewiesen wird , daß, da nunmehrärztliche Kräfte wieder zur Genüge zur Verfügung stehen dürften,es dringend geboten ist , daß die Tätigkeit der Schulärzte möglichstbald wieder ausgenommen wird. Da die Unterhaltung der Sckml -
gebäude und ihre Einrichtungen während des Krieges fast völliggeruht und die Gesundheit der Schuljugend unter den Einflüssendes Krieges vielfach gelitten hat, so soll die schulärztliche Fürsorgewieder in vollem Umfange eintreten.

Aus dem badische « Schulwesen. Das Unterrichtsministeriumhat angeordnct , daß auch bei der Ausgabe der Jahresberichte fürdas Schuljahr 1918/19 die wissenschaftlichen Beilagen weazufallenhaben. In Rücksicht auf die Zeitverhällnisse ist die Vergütung fürUeber- und Vertretungsstunden an Höheren Lehranstalten mit
Wirkung vom 1 . April an bei den wissenschaftlich gebildeten Leh¬rern für die Wagenstunde auf jährlich 180 Ji und für die ein¬
zelne Stunde aus 4,50 M bei sonstigen Lehrern für die Wochenstundeauf jährlich 120 JC und für die einzelne Stunde auf 3 Ji festgesetztworden. — Die Lehrertenferenz von KarlSrube-Land har beschlos¬sen, den Vereinsvorstand zu ersuchen , bei der obersten Schulbckördedahingehend vorstellig zli werden, daß mit Rückwirkung vom 1 . Maids . Js . für Erteilung einer Frorbildungsschul-Ueber- oder Turn¬
stunde in der Woche und Jahr ein Mindcstbetrag ron 90 <M. gewährtwerde , wie dies schon seit längerer Zeit :n Württemberg derFall ist .

- I- Rastatt , 4 . Juni . Morgen abend 8 Uhr im Hatzschcn Bier¬
garten Versammlung der Naturfreunde . Genosse Redakteur
Schuster wird einen Vortrag über : „Ter Schwarzwald in Wortund Bild " halten. An Pfingsten sind zwei Ausflüge geplant : ein
zweitäg 'ger nach Hausach—Hornberg—Triberg und ein eintägige.am Pfingstsonntag von Baden über Badener Höhe nach Forbäch .

Heidelberg , 4 . Juni . Der Verein Heidelberger Presse trittin e
'ner öffentlichen Erklärung der von der „Wahlvcreinigung

freier Interessen Heidelbergs " in einem Flugblatt aufgestelltnBehauptung : „Die Presse war während des ganzen Krieges ge¬kauft, sie ist es auck heute noch, mehr als zuvor" mit aller Schärfeentgegen und verlangt von der WahlvereHgung binnen achtTagen klare Beweise für diese Behauptung.
Pfnllendorf , 3. Juni . Tte SichcrhcitSorgane nahmen einen

jung 'n Mann fest, der in her Uniaegcnd das Pfund Mehl zu zweiMark auftaufte und' es für 5 Mark an Konstanzer Hotels lieferte .

Die Gemerndewatflen.
Durlach, 2. Juni . Am nächsten Mittwoch findet hier die Wahldes Bürgermeisters statt. Ter Termin der Wahl ist z einlich kurzbemessen, es wäre jedenfalls angebracht gewesen, den Termin etwas

hinauszuschieben, um den Parteien Gelegenheit und Zeit zu lassen
sich über diese Frage umgehend zu verständigen Die Sozial¬
demokratische Parici beruft zu diesem Zweck auf Freitag den6. Juni , abends 8 Ubr, in das Gasthaus zum „Lamm" eine Ver¬
sammlung ein . An die Genossen und Genossinnen ergeht der Ruf ,vollzählig zu erscheinen, vor allem aber ist cS notwendig, daß die
VürgcrauSichußfrattion gleichfalls vollzählig erscheint .r . D u r l ä ch . 4. Juni . Bei der am letzte «TienStag statt¬gefundenen (lleincinderatswahl erhielten di« Sozialdemi : kra-tische Partei 6 „Zentrum , Deutsch-Nationale und Gemcinde -
bürger zusammen 5, Demokratische Partei 3 und die Unabhüng'gcnSozialdemokraten 2 Sitze. Netzer den 16. Sitz mußte zwischenden Unabhängigen und de» Demokraten das LoS entscheiden ; derSitz fiel den Demokraten zu.

Welschneureuth, 28. Mai . Am Sonntag fanden die Bürger -
avsschuhwahlen statt. Leide: mutzte man die Beobachtung machen ,datz so viele Arbeiter sowie deren Frauen und selbst organisierteGenossen diesen wichtigen Wahlen noch gleichgültig gegenüberstchcnund nicht einmal abstimmten. Man ' könnte fast meinen , Unge¬rechtigkeiten, Willkür und Gewaltherrschaft hätten noch nicht genugaus die Arbeiter gewirkt. So mancher Schwur im Fest», sowie auchdaheim wurde nicht eingelöst , nämlich diesen Willkür- und Gewalt¬menschen das Handwerk zu legen, die sonst nichts wie das persön¬liche Ich kennen, die überhaupr nichts übrig hatten, als brutaleund beleidigende Worte . Es hat scheints mancher vergessen, wieverschiedene Mütter Tränen vergossen haben, wenn diese Menschen >

selbst in der größten Not sich nicht erweichen ließen und lieber zuWucberpreiscn die Lebensmittel heimlich aus der Gemeinde fort¬geführt haben. Anstatt diesen Hartherzigen bei der ersten bestenGelegenheit den verdienten Teirkzettel zu geben , ist anscheinendolles schon tvieder vergessen.
An unfern Gegnern hätten diese Säumigen am Sonntag fichein Beispiel nehmen können, wie diese die Wähler zusammengc - 1
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trommelt haben. Diesen Leuten war kein Gang zu viel, um an'
der Macht zu bleiben, um den Gemeindeapparat nach ihren Wün»
schen und Interessen einzurichten: und daß damit die Arbeiter
wieder auf ihre Gnade angewiesen sind, denn an eine Gleichbe¬
rechtigung braucht man nicht zu denken ; diese Leute betrachte»
ja den Arbeiter immer noch als Bürger 3. Klape. ^ Hoffentlich
ist der Ausgang der Wahl für die säumige ArbeitSchaft eine Lehretdie sie ein für alle Mal und für alle Zukunft beherzigen wird. >

h. Friedrichstal , 2. Juni . Bei der gestern stattgefundene»
Gemeinderatswahl errang der sozialdemokratische Wahlvorschlax3 Sitze , trotz den größten Anstrengungen der Bürgervereinigun^ '
die es auf nur 290 Stimmen brachten , aber bei der BürgerauSschuß-
wahl 24 Sitze erhielt , und wir nur 12 Sitze. Bei der gestrigen^Gemeinderatswahl erhielten wir mit 289 Stimmen die Hälfte der
Sitze , ein Resultat , mit dem wir vollauf zufrieden sein können . '

Obcrkirch, 3. Juni . Zum Bürgermeister unserer Stadt wurde
Dr . Reff wiedcrgewäblt .

r. GochSheim, 4 Juni . Bei der am Sonntag stattgefundeneu
Wahl der Gemcinderäte wurden 863 gültige Stin . -nen abgegebenEs entsielen 246 Stimmen aust die Liste der landwirtschaftlicher -
Partei , die somit 5 Sitze erhielt. Auf unsere Liste errangen wir
trotz aller und starker Angriffe 116 Stimmen — 3 Sitze. Die
Wcchlbeteil'gung war etwas besser als am Sonntage vorher .

n . Odenheim , 29 . Mai . Die am letzten Sonntag stattgefun»
dene Gemeindeverordnetenwahl hatte folgendes Resultat : Zentrum20, Liste Nr . 1 (in ihrer Mehrheit eine Verwandten- und Freund-,schaftslistej 19, Sozialdemokratie 9 Sitze. Die Wahl-,
beteiligung war zirka 66 Prozent . Die Sozialdemokratie hat sichmit 189 Stimmen gut bekauptet. Unser Stimmenrückgang gegen,
über der bad . Nationalwahl ( 439) liegt in örtlichen Gründen. Der
jetzige herrschende Bürgermeister Scheuring ist Führer der
Liste Nr. 1 ; politisch hat er berests alle Stufen durchlaufen . ^ Er
will Bürgermeister werden und ist mit einem Teil unserer Wähler
verwandt , dir deshalb für seine Liste stimmten. Da der Bürger,
meister hier vom Bürgerausschuß gewählt wird, bildet die Sozial -
demokratie mft ihren 9 Stimmen das Zünglein an der Wag«.Aber diese neun Männer sind nicht gesonnen , wie eS früher in dek
„guten alten Zeit " hier der Fall war, gegen Bier und Wein ihre
Stimmen zu verkaufen. Nur derjenige Bürgermeisterkandida:
erhält unliere Stimmen , der sich verpflichtet, daß er und feine
Fraktion im Bürgerausschuß für Übernahme der Lern¬
mittel in der Volksschule auf die Gemeindekasse stimmt, eben,'«
für die Bezahlung des Leichenschauers und Totengräbers durch die
Gemeinde . Mit süßen Worten ists diesmal nicht getan. Entweder
— oder. Unsere GenMen werden das Vertrauen ihrer Wähler
rechtfertigen und bei der Bürgermeistcrwahl ihre Stimrncn uu
Sinne unserer Forderungen abgeben.

flus der Partei
Turlnch, 4. Juni . Jugendbund (Freie Ju ^ nd).

Hei -:: edenid holb 8 Uhr im Lokal „GoDmer Löwen" HtestP
ftmtze t°4 . Zu ' cmrmcnlunst . Tie Eltern werden gebeten , ihr«
Löhne und Tccb.te -, die der Löbu .

'e entlassen sind, dem I »
genlöii .-.r zuzr. 'ütren . - - An Pfingsten find-t eine 2 ta g : .' e
Wanderung Mt mid zwar nach Herrmakb , TönfeS-
müble , Kaltenbronn, Naturfi-enndehaus , HarniIgrimde, Wer -
bcfiigenwasserfälle und Ottenhösen . Tie AL^ S-rt erfolgt
Samstag naclinittag 4,45 Uhr ab Karlsruhe , Albtelbchnhof.
Fahrgeld 4,50 . Ji . _

Soziale Rundschau.
Wie lange noch?

Man schreibt unS : Ter eigentliche Krieg, das Morden
den Schlachtfeldern, ist seit 9 . November zu Ende. Nun sollte man
doch annebmen , daß das Reich seinen Verpflichtungen gegen.füber den Beschädigten dnrck den Krieg endlich Nachkommen,
sollte. Mit zu den ersten Aufgaben der Regierung sollte die Er-,
füllung dieser Ehrenpflickü gezähll heben. Dem ist aber nicht so .«
Während des Krieges wurden durch Fliegerüberfälle feindliches
Flieger sehr viel Sachschaden angerichtet und nicht in letzter«
Linie viele Menschenleben v e rn i ch t e t . Speziell B a d e nfwar das Zielobjekt dieser Uebcrfällc. Im Jahre 1915 wurden
3V Personen getötet und viele schwer und leicht verletzt ; ebenso im ,
Jahre 1916, wo die Zahl der Opfer bedeutend über 100 hinaus,
ging. Auch bei den späteren Angriffen gab es mehr oder wenigerviele Tote und Verlebte .

Bis zum heutigen Tage hält eg die Reichsregierung nicht für'
notig, die Hinterbliebenen der Toten und Verletzten die ihnen m:t
Recht zustehende Entschädigung auszuzahlen .

In Karlsruhe haben sich schon zwei Versammlungen mst
dieser Angelegn -eheit befaßt . Auch wurde an die Reichsregierung'eine diesbezügliche Entschließung gesandt. Die badische National¬
versammlung befaßte fich in einer Sitzung mit dieser Frage. Und
der Erfolg : gleich Null ! Tie frühere kaiserliche Regierung
erklärte immer : Wenn der Krieg zu Ende ist , wird dies alles ge¬
regelt . Nun ist der Krieg zu Ende und was sagt die neue Re¬
gierung ?

'
Das Gesetz ist in Vorbereitung , aber die Zeit ist jetzt

nicht dazu angetan , dasselbe der Nationalversammlung vorzulegen.Mit einer Verordnung , welche Gesetzeskraft hat , wäre doch dieser
Sache sicher Rechnung getragen . Man hatte doch auch Millionen
für die ehemaligen gekrönter Häupter^ Dort war keine Ausrede
vorhanden, und auch keine schlechte Finanzlage . Ta wurde mit
vollen Händen gegeben und zwar an diejenigen , die seiiJahren da ?
Volt am Närrenseil herumsührtcn, um am

^Schlüsse ^hrer so gui
gespielten Komödie ein Kriegsdrama heraufzubeschwören, wie cS
vie Weltgeschichte noch nicht gekannt. Nicht genug, daß diese Herr¬
schaften bei Ausbruch der Revolution mit ihrem Golde den deut¬
schen Staub von den Füßen t . schütteln , nein , es wurden diesev
Herrsä-aften noch Millionen nach g e s a n dst. — Für die
Hinterbliebenne der Fliegeropfer Kanzleitrost, für die Drohnen.’
b:c feit vielen Jahren das Volk knechteten und entrechteten, nocb
B e l o hn u n g e n . Und das alles im Zeichen der Revolution «nd
deS Fortschritts !

Die Frage : Wie lange noch ? hat daher ihre volle Be¬
rechtigung und sollte die Reichsregierung endlich Veranlassung
nehmen , die Blutschuld zu begleichen. .

Oder will man die Sache »
vergessen machen ? Das dürste aber nickt gelingen.

Viele Familien wurden ihrer Ernährer oder der Mutter
beraubt , andern wieder durch den Tod blühender, hoffnungs¬voller Kinder die Stühe im Alter genommen . ES ist der schreck,
lichstc Ast in dem Drama deS Krieges , welcher sich bei diesen Meu.
«chelmorden abgeipielt . >Darum : Heraus mit dem Gesetz zur Deckung der Blut - und
Ehrenfchirld. B—ei .

Kleine Nachrichten.
Die Kundgebung dr Schweizerkolonien in Dcntschland gegengegen die Hungerblockade ist nunmehr zu einer Denkschrifterweitert dem Schweizer . Bundesrat zugestellt worden. Auf Grund

statistischen und Tatsachenmaterials erfährt diese völkerrechtswidrige ,grausame Maßregel darin eine dokumentarische Verurteilung .Durch diese .Bewegung ist zudem ein organisatorischerZusammen,
schluß der Schweizer im ganzen Reich herbeigeführt worden, dem
bereits 35 Schweizerkolonien beigetreten sind . Ter weitere, Wirt-
schaftlich auch im deutschen Interesse gelegene Ausbau dieses Zu¬
sammenschlusses ist im Zug und es werden alle Schweizergruppc»und losen Vereinigungen ersucht , sich mst dem „Münchener Voll¬
zugsausschuß der Schweizerkolonien in Deutschland". München,
Jsabellastraße 33/2, in ,Verbindung LU irden.
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Kommunalpolitik .
L Ettlingenweier, 26, Mai . Ein praktischer VorschlagSüden Grasversteigerungen . In nächster Zeit beginnen

-nee die HeugraSversteigerungen. Leider ist dieses Jahr bei demtosten und trockenen Mai nicht viel GraS gewachsen, so daß Wohlnur wenig oder aber um so teueres Heu eingebracht werden wird.Da möchten wir nun den Vorschlag machen zu den Versteigerungen,daß der Mehrerlös , der sich bei diesem anormalen Zustand ergibt ,wieder prozentual an die Steigerer zurückvergütet wird , ähnlichwie eS bei der Landwirtschaftskammerder Fall ist, die im Ober¬
land Vieh aufgekauft, an die Landwirte versteigern läßt und den
Mehrerlös dann wieder verteilt. Wenn also der Staat , die Ge¬
meinde , die Domänen und auch Private dar HeugraS erst ab¬
schätzen und errechnen, waS es sie kostet , hie Unkosten, ZinS, Steueru-w . vorher feststellen und sich dann mit einem angemessenen Ver¬
dienst begnügen, das Gras dann versteigern lasten und den lleber-
erlös nicht einziehen oder wieder rückerstatten , so wäre dies der
erste Schritt zum Abbau der Lebensmittelpreise, besonder » jetzt,wo an allen Ecken Milchnot und Milchkrieg herrscht . Wenn man
in Betracht zieht , daß alle Scheunen leer sind , und schon viel Gras
grün abpefüttert werden mußte, so daß jeder Viehhaller darauf
bedacht ist , wieder zu Futter zu koinmen , also auf die Steigerungenwartet , wenn man weiter sieht, wie wenig Gras auf den Wiesen
steht, so darf man sich nicht wundern wenn die Landwirte be¬
haupten, der Zentner Heu steht auf 18—28 und bis 30 »Ä . Wir
werden in den Artikeln Milch und Fleisch bösen Zeiten entgegen¬
gehen , wenn da nicht Abhilfe geschaffen wird, Zustände, an denen
■Bie Kuhhalter nicht immer die Schuldigen sind. Möge man des¬
halb an zuständiger Stelle sofort das notwendige veranlassen , um
hier abzuhelfen. ,

llnrcnkable Geschäfte.
»I» Rastatt, 17. Mai . Tagtäglich sollte das landwirtschaftliche

Versuchsgut , das die badische Landwirtschaftskammer bei Rastatt'reichtet hat , den Rastatter Bürgern Gelegenheit geben , ihre v>:r-
iorenen Millionen zu betrauern . Es gibt aber auch Menschen, ,
die durch Schaden nicht klug werden. Dar beweist die Sympathie,
die man folgendem neuen Vorschlag der Landwirtschaftskammer
entgegenbringt: Die Landwirtschaftskammer will den Ober -
w a l d bei Rastatt von der Gemeinde auf die Dauer von 20 Jahren
pachten , um darin eine großzügige Schweinezucht zu betreiben.
Ein Forstmann hat ausgerechnet, daß der Schaden, den die
Schweine an dem Wald verursachen , sich auf jährlich 1700 M be¬
laufen wird, darum will die Kammer in hochherziger Weise 2600 Ji
jährliche Pacht zahlen . Daß aber nach 20 Jahren der Wald voll¬
ständig ruiniert sein wird, davon schweigt man. Hoffentlich fin¬
den sich im neugewählten Bürgerausschuß genügend weitblickende
Männer , um derartige Geschäfte mit der Landwirtschaftskammer,
bei denen doch immer die Kammer der gewinnende und die Stadt
der verlierende Teil ist, zu hintertreibcn.

-l- LcbenSmittelbcschwcrdrn . In der letzten Zeit erhielten wir
verschiedene Zuschriften aus Rastatt , in denen darüber Klage
geführt wird, daß auf die niederen BrotausweiSnummern mehr
Lebensmittel verteilt werden, als. auf die hohen Nummern . Nach
dem uns vorliegenden Material zu urteilen, scheint es tatsächlich
dxr Fall gewesen zu sein , daß bei der Verteilung von Eiern und
Bücklingen die niederen Nummern zu Ungunsten der hohen
Nummern bevorzugt wurden. Wir sind zwar der Me nung, daß
es sich nur um ein unbeabsichtigtes Versehen handelt, müssen der¬
artige Versehen aber umso mehr bedauern, als sie unnötigerweise
Sie Bevölkerung erbittern.

„Christliche" prakttken.
H . W . In der Kartonnagenabteilung der Firma Wolfs u . Sohn

in Karlsruhe gehören alle Arbeiter und Arbeiterinnen dem deut¬
schen Duchbinderverband an , mit Ausnahme von einer jugendlichen
Arbeiterin und einem Präger , die Mitglieder der christlichen Or¬
ganisation sind . Der freie Verband war kraft seiner straffen Or¬
ganisation in der Lage , für Arbeiterinnen bis zu 23 Jl pro Woche
Aufbfferung zu erzielen; die natürlich auch den „ christlich " organi¬
sierten Arbeiterin zugute kamen . Angesichts dieses Erfolge? ist er
doch nur zu begreiflich , daß seitens des freien Verbandes die Ar¬
beiterin zum Bestritt in den Buchbindervcrband aufgefordert wurde,
ohne jedoch auch nur das geringste Druckmittel
anzuwenden . Trotzdem brachten e» die Mutter der Arbeiterin
und zwei „ christliche " organisierte Arbeiterinnen fertig, die Bei -
trittsaufordcrung den christlichen Sekretären Schwan und Eichen¬
laub mit einer scheints wirkungsvollen schauermärlichen Aus¬
schmückung mitzuteilen. In einem Brief des Herrn Sekretärs

Theater , Kunst md Wissenschaft.
Badisches Landestheater.

Zum erstenmal: „Erdgeist "
, Tragödie in 4 Aufzügen von

Frank Wedekind .
Ueber Frank Wedekind, den Dichter de» Sexuolirmus , können

«ir uns kurz fasten . Von der Parteien Haß und Gunst verwirrt ,
schwankt sein Charakterbild noch in der Literaturgeschichte . Bei dem
Streit , ob Wedekind ein Genie oder ein Charlatan ist , spielt das
arbeitende Volk die Rolle des unbeteiligten Dritten , der sich —
ärgert . Aergert darüber, daß ein Landestheater die ohnehin knap-
ven Mittel , die Zeit und die Arbeitskraft seiner Künstler nicht
in lohnendere , an unbestrittenere Kunstwerke setzt , von denen der
Zuschauer etwa» nach Hause nimmt. Das hat beim „ Erdgeist "
nämlich gefehlt : man ging noch selten so leer aus dem Theater .
Natürlich hatte das Stück , von dem jede höhere Tochter weiß , daß
rS „ unpaffend "

, zum Teil sogar geradezu ekelhaft ( erste Schigolch.
szene ) ist, eine beträchtliche Menge «besserer " Schaulustiger ange¬
zogen , besonders weibliche, an die sich ja der Verfaffer, der seine
Leute kennt , im Prolog direkt wendet . Die Sensationsgier , die
eigenartige Nervenkitzel sucht , kam ziemlich auf ihre Rechnung . Im
letzten Akt dieser „Tragödie" kam es sogar zu einer amerikanischen
Filmszene mit Revolverknallen . Das Stoffliche lieft man am
besten in ZolaS „Nana" nach, wo es noch bester dargestellt ist.
Wir haben unS die Erneuerung des Theaters aus dem Geist der
Volkskunst , wie Herr von Franckenberg vorschlügt, etwas anders
gedacht. Dem bildungsfreundlichenArbeiterstand wäre ein Shake -
tpeare oder ein deutscher Klassiker mehr wert als der ausgefallene
Wedekind . Man muß annehmen, daß Herr R o e n n e k e dem fei¬
neren , abgebrühten Publikum ein letztes Geschenk machen wollte ,
um in gutem Andenken zu bleiben . Inszenierung und Darstellung
waren demgemäß durchaus auf auf der Höhe. Man bedauerte nur
den Herrn B ü r k n e r und Frl . Linke , daß sie schon wieder mit
einer Novität heraus mußten, nachdem sie erst am Samstag be¬
deutende Rollen gehabt batten . Etwas mehr Rücksicht wäre hier
mn Platze. ES wurde gut gespielt, wenn auch Frl . Linke , an sich
köstlich und von pikantem Reiz, dem Satanischen der Lulu bei
awitem nicht zum vollen Ausdruck verhalf . Am Schluß erschien
Herr Roeneke vor der Rampe, um den Beifall des faszinierten
Publikums entgegenzunehmen. dl .

LiederhaNc KarlSruyk . Orchester des LüiÄeMcat««.
Gedächtnisfeier für die gefallenen Krieger.

Der letzte Tag des Wonnemonats brachte in unserer Stadt
eine Gedächtnisfeier, die in ihrer Größe und Tiefe all die vielen ,
die zu ihr sich eingefunden hatten, im tiefsten Herzen ergreifen
mußte Inmitten der drückenden Sorgen der unheilträchtigen
Augenblicks, die auf der andern Seite wieder trunkene Genußsucht
oaftuaU . pmhfinhgn wir alle noch die Nachweben des unaebsuren
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Eich enlaub an ein Vorstandsmitglied de» freien Verbände»,
drffen Inhalt wir infolge Raummangel nicht wdrtltch bringen kön¬
nen, wurden unwahre Behauptungen und Verdächtigungen auf-
gestellt. To wird in demselben von verwerflichen Mitteln
gesprochen, dazu angewendet, daß die „christlich" Organisiertenau» ihrem Verband aus . und ln den sozialdemokratischen Verband
übertreten sollten. Dies entspreche nicht dem GeistdeSfreien
Verbandes . Desgleichen machen Sie sich einer Uebertretung
der badischen Verfaffung schuldig, dte jedem die Koalitionsfreiheit
sichert. Man sieht, Herr Eichenlaub ist in der Auslegung der
Koalitionsfreiheit recht wetherzig . Die badische Verfaffung ver¬
bietet dte Agitation»bekanntlich nicht. Weiter wird in dem. Brief
von Quertreibereien gesprochen und gedroht , fall- diese
nicht aufhören, die Fabrikleituna dar«« in Kenntnis gesetzt werde .Der Brief schließt mit der Mahnung gut Einigkeit und Ge¬
re chtigkeltk (Dieser Wunsch aller ist durch di« Gründungder „christlichen" Gewerkschafen von Zentrumsgnaden gewh nicht
gefördert worden .)

Bei einer nachherigen mündlichen Au» fprache mit dem Sekre¬
tär Eichenlaub argumentierte er mit Ausreden, die ja bei dieserSorte Geewrkschaftler immer genügend auf Lager sind.

Den Gipfel der Frechheit erklomm aber doch Herr PhilippClor mann . senreZ Zeichen » Vertrauensmann de» „ christlichen"
graphischen VerbändchenS und ZentrumSkandibat bei den verflosse¬
nen BürgerauSjchutzwahlen . Ohne eingeladen zu f« 'n , horchte er
eine Mitglieder . Versammlung de», freien Verbandes ab.
Bei der Behandlung der Falles Wolfs u. Sohn meldete er sich
sogar zum Wort. Von den Anwesenden auf da» Verwerfliche seiner
Handlungsweise energisch aufmerksam gemacht , bat er wie ein
echter Jammerlappen bei den Anwesenden um Verzeihung und —
damit war die höchste Charakterlosigkeit erreicht — wollte sich so-
dann dem freien Verband al » Mitglied anmelden .
Da erfaßte aber die Mitgli^ ier über einen solkchen Verwandlung»,
künstler eine große Unmut und er tat wirklich besser, erfolgte der
Aufforderung de» Vorstandes und verließ da» Lokal. Mit solcher
Gesinnungslumperei hat die freie Gewerkschaftsbewegung nichts
gemein.

flus der Stadt .
* Karlsruhe» b. Juni.

Generailverslmrmlung des sozialdemokratische« Bereitst».
In großer Zahl hatten sich gestern abend die Genossen und

Genossinnen rm Saale des „Auerhahn" zur Generalversammlung
de» sozialdemokratischen Verein» eingefunden, der Saal wies sich
als zu klein. Die Tagesordnung umfaßte di« drei Punkt« : 1 . Ge-
schäftibericht für dar abgelaufene Geschäftsjahr. L. Neuwahl des
Vorstandes. 3. Stellungnahme zu den Bürgermeisterwahlen.
Den Geschäftsbericht gab Sekretär Gen . Abele . Die Tätigkeit
des Vorstände » im verflossenen Jahre war eine sehr umfangreiche ,
es fanden 34 Vorstandrsitzungen statt , 4 kombinierte Sitzungen, eine
Generalversammlung. 10 Mitgliederversammlungen, 4 Konferenzen
des neuen Wahlkreises und 2 Konferenzendes alten 10. Reichstag ».
Wahlkreises, außerdem eine Max-Gedenkfeier , dazu noch eine große
Zahl engerer Bezirk», und Vorstandssitzungen , im ganzen g," sn
70 nsammenkünfte. Die Mitgilederbewegung nahm nach der Wcchl
einen guten Aufschwung , sie ist aus dem Lande jedoch besser wie in
der Stadt . Die Absplitterungzu den Unabhängigen ist eine gering¬
fügige , sie beträgt bei 2000 Mitgliedern kaum 100. Dr - Vorstand
hatte eine große Arbeit zu bewältigen, besorÄerS während der
Wahlzeiten. — Im Anschluß an diese kurzen Darlegungen gab
der Sekretär noch eine kurze vorläufige Abrechnung über die Ein-
nahmen und Ausgaben bei den Wahlen. — Den Kassenbericht er¬
stattete der Kassier Gen. Möhr lein . Auch der Kassier hatte
eine große Arbeit zu bewältigen, Gen. Mohrlein verdient für seine
umsichtige und gewissenhafte Arbeit vollste Anerkennung, cs wurde
ihm dann auch einstimmig Entlastung erteilt.

Die Diskussion war eine sehr ausgedehnte »eine. große
Zahl Genossen beteiligte sich an derselben. ES wurde jedoch dabei
weniger oder kaum die Tätigkeit deS Vorstandes behandelt, als
vielmehr fast ausschließlich die gegenwärtig im Vordergrund des
politisechn Interesses stehenden Fragen besprochen, Kragen, die
eigentlich jede für sich einen Abend füllenden Versammlungsstoff
bilden würden. So wurde der Friedensvertrag , die Wohnungs¬
frage, die Gemeindewahlen, die Jugendfrage , die Frauenagitation ,
di« Frage der geistigen Arbeiter, die ErzehunK - und Schulfrage,

Sturmes , der über uns hinwegbrauste. verheerend und zertrüm¬
mernd, und der so viele Opfer gefordert hat. Sind sie umsonst
gewesen , wirklich umsonst ? Nein, und tausendmal nein, die da
von uns gerissen wurden in Jugendblüte und Manneskraft, die
jetzt in fremder Erde gebettet liegen , ihr Blut floß für eine edle,
große und heilige Sache, ihr Blut floß für die eigentliche Mission
des deutschen Volkes , das neben andern doch immer wieder durch
seine G e i st e s Heroen die Welt befruchtet hat : für die edle
Menschlichkeit und Freiheit . Dar war der beherrschende
Gedanke des ergreifenden VorspruchS von Felix Baumbach .
Und ihm schloß sich die Totenklage cm, die der größte deutsche
Meister seinem Helden Siegfried an der Bahre sang , die uns schon
so zu eigen ist, daß tvir sie nicht mehr als aus jenem gewaltigsten
Monumentalbau herauSgeriflen empfinden. Alfred Lorentz
l etz sie in mächtigen und ergreifenden Tönen erstehen . Und dann
folgte daS deutsche Requiem von Johannes Brahms . Wer hätte
nicht gemerkt , wie dieser Meister unS täglich mehr durch die herbe
Innigkeit seiner Muse ans Herz wächst? WaS kümmert uns hier ,
wie weit er in diesem Werk auf Bach zurückgeht ; waS sagen uns
die Deutungen der äußeren Form ? Wohl, BrahmS ist in der Form
ebenso Meister wie im Inhalt , doch er schafft von innen heraus ,
er gießt in keine Form , sondern das Schaffen seine» Genius wirkt
mit dem Inhalt zugleich auch die Form . So kommt es. daß seine
Werke in so hohem Maße den Stempel der Vollkommenheit tra¬
gen. Hierzu tritt im Requiem noch daS Volkstümliche , trotz der
teilweise ungeheuer schwierig gebauten Teile» und , waS diesem
Werk eine Sonderstellung unter seinesgleichen gibt : es ist nicht
nur ein Ausdruck der Laune, eS ist zugleich ein Spender des
Trostes, keine Klag« bloß, sondern eine Erhebung. «Ich will euch
-rösten , wie einen seine Mutter tröstet ." So klingt aus ihm wohl
auch das Hinscheiden deS Fleisches , und doch ist eS ein Ausdruck
erhöhten und erneuten LebenS ; denn erst der Tod gibt dem Leben
einen Sinn , er ist dir Krone, der würdige Abschluß des irdischen
Dasein» : „Ja der Geist spricht, daß fie ruhen von ihrer Arbeit;
denn ihre Werke folgen ihnen nach." Wahrlich , eine Klage um
gefallene HeldenI — Und wjr müssen der Liederhalle dafür
dankbar sein Die gewaltigen Schwierigkeiten de» Werkes muß
man bedenken , um d >« Leistung der Chöre schätzen zu können . Vom
ersten einfachen Choraesang bis zum letzten vielgealiederten loar
alle» aufs beste getroffen. Die beiden Solisten Edith Sajitz ,
die trotzdem sie lerne ausgesprochen große Stimme besitzt , die heikle
Sopranpartie glänzend durchführte und Benno Ziegler . dessen
sonorer Bariton wieder in voller Schönheit erklang, gaben dem
Werke noch die letzte Rundung . Hermann Meinhard
Poppen hatte die Leitung. Obwohl wir mit einigen Tempi nicht
ganz einverstanden sind, waren manche Schönheiten außerordent¬
lich fein herausgemeißelt; mit sichtlicher Liebe hatte der Dirigent
sich in da» Werk versenkt . — Ergriffen ging die Zuhörerschaft
auseinander , unter der man zwar, wie auch anderonL so manch
Helle» Kleid al» kleine Störung empfand; doch da» sind Aeußerlich -
ketten. Dies« Feier war un» ein Bedürfnis . Wir wollen sie also
den Veranstalters - -»LmalS danke«. s- k.

. . _ « eit, C
Sozalisierung usw. in meist sehr interessanten Darlegungen be«
handelt , die Ausführungen standen durchweg auf einer beachtliche »
Höhe. Die Arbeit der Vorstandes fand keine wesentliche Bean¬
standung.

Zur Einreichung von Vorschlägen für Sie neue Vereinsleitung
wurde von der Versammlung ein« Kommission bestimmt , die nach
längerer Beratung folgende Genossen für den engeren Vorstand
in Vorschlag brachte : Als 1 . Vorsitzenden Gen. Schwerdt , als
2 . Vorsitzenden Gen. Krieg , als Schriftführer Gen . Dr . Hof »
Heinz und als Kassier Gen . L a ng. Die vorgefchlagenen Genossen
wurden von der Versammlung einstimmig gewählt . Es hat
nun noch die Frauensektion ihre Vertretung zu wählen , außerdem
die einzelnen Bezirke ihre Beisitzer. — Zu Revisoren wurden die
Gen. Hörr le , Wolf und Fr . Krebs gewählt .

Zum 3 . Punkt : Stellungnahme zu den Bürger¬
meisterwahlen berichtete Gen . S ch w e r dt über die bisherigen
Verhrndlungen m :t den andern Parteien und den gegenwärtigen
Stand der Angelegenheit . Er faßte seine Darlegungen in einer
Anzahl Fragen zusammen, die er der Versammlung unterbreitete.
In der Bussprache über diese Ausführungen kam durchweg von
sämtlichen Rednern zum Ausdruck, daß die Genossen weder zu
Oberbürgermeister S i « g r i st noch zu Bürgermeister Dr . Paul
irgendwelches Vertrauen haben, daß deren Wiederwahl deshalb
nicht zu wünschen sei. Auch wurde allgenüa betont , daß di« So¬
zialdemokratie Anspruch auf einen Bürgermeisterposteilhabe, ebenso
auch das Zentrum. Die Abstimmung über die von Gen. Schwerdt
gestellten Fragen ergab denn auch die Entscheidung in dem wäh¬
rend der Diskussion zutage getretenen Sinne . Die Partei verlangt
demnach «inen Bürgermeister au r ihren Reihen, sie billigt dem
entrum denselben Ansrpuch zu, sie lehnt di« Schaffung eine» wei¬
teren 8. BürgermeisterpostenS ab , dergleichen die Schaffung von
Posten besoldeter Stadträte und sie ersucht die Fraktion, sowichl
gegen die Wahl von Oberbürgermeister Siegrist wie auch gegen
jene der Bürgermeister» Dr . Paul zu stimmen . AIS Kandidat der
sozialdemokratischen Partei wurde von der Versammlung Genosse
Stadtrat Sauer mit Mehrheit gewählt . — Damit hatte di« in
sachlicher, arbeitsfroher Weise verlaufene Versammlung ihr Ende
erreicht ; möge rer gute Verlauf ein gutes Zeichen für die Arbeit
ed » neuen Vorstände » und der Partei im neuen Geschäftsjahr sein .

Der Gcwaltfricde und die Kriegsbeschädigte».
In einer am Dienstag abend abgehaltenen öffentlichen Ver¬

sammlung in der Festhalle protestierten die Kriegsbeschädigten
gegen den Gewaltfrieden, der ja bekanntlich, wenn er in semer
jetzigen Fassung Annahme finden würde, für die Kriegsbeschädigten
außerordentlich schädlich Ware.

Der Referent des Abends , Bundessekretär Dr . F o t h » Berlin
wies zunächst auf die Lage der Kriegsbeschädigten hin , die « ine
noch schwerere wird, wenn der Versailler Vertrag Tatsache Wochen
soll . Redner ging sodann auf die Organisation deS ReichsbundeS
der Kriegsbeschädigten ein, den Unterschied zwischen ihm und den
Kriegervereinen beleuchtend . D >e Kriegeooereine sehen die Unter¬
stützungen als Wohltat an, während lcr ReichSbund das Recht
anstelle der Wohltat setzt . Dies ist einer der fundamentalen
Grundsätze , der ocn Reichsbund groß gemacht hat. Zu den Er¬
folgen de» Bunde» übergehend , bemerkte Redner, daß noch mehr
erreicht werden müsse, jedoch sei dazu eine große Organisation
uc*!mnd '

.q. WaS die alte Regierung den Kriegsbeschädiz " i. »u
bieten wagte, war geradezu ein Hohn auf dieselben , und da» für
die Kriegshinterbliebenen Gebotene aber schon eine bodnlose Ge¬
meinheit. Erst mit Antritt der RevolutionSregierung erhielten die
Kriegsbeschädigten Erfüllung ihrer Forderungen zugesagt . In die
maßgebenden Behörden müssen neue Leute mit neuem Geist
hineinkommen , die die soziale Not der Kriegsbeschädigten kennen.
Wie notwendig dies ' st, beweist Redner an ve'.sstuc: en -,n Leispw c»
aus der Praxi ». Die Spruchgerichte werden wohl bessere Urteile
über die Erwerbsunfähigkeit der Kriegsbeschädigten fällen wie die»
beim bisherigen Sstem der Rentensestsetzung der Fall war. Die
ganze Neuregelung bringt auch größere Arbeiten für die Szkotfit »
schädigten und -Hinterbliebenen mit sich. Mit den verschiedenen
Zusagen der Reg .erung ist viel erreich worden . ,

Zmn Gewaltfr 'eden übergehend, betont der Referent, daß die
Forderungen der Kriegsbeschädigten nicht erfüllt werden können ,
>» .:n der vorgelegte Friedensvertrag angenommen werden muß.
dann wird wahr, was Scheidemann bei der Besprechung des Ver¬
trages sagte : ,

Nichts für unsere Kriegsbeschädigten , nichts für unsere KriegS-j
Hinterbliebenen , sondern nur Frondienst. Diese fraglichen Bestim« .
münze» ni '

j c,i unbedingt auS ">"n Vertrag irra >S . ebenso müssen
Äriegsgefangen« au» dem Sklavendienst der Entente entlassen !
werden , mit diesem Schandmal ist aufzuräumen . t

Dises zu ändern ist nur möglich, wenn wir un» mit den O«-!
ganisationen anderer Länder in Verbindung setzen. Soll auf diese
eingewirkt werden, so muffen wir in Masse miftreten könnend
(Lebhafter Beifall) i

Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen: !
Tie versammelten Kriegsteilnehmer, Kriegsbeschädigten unS

Kriegshinterbliebenen des ReichSbundeS, sowie zahlreich erschie¬
nene Bürger und Bürgerinnen von Karlsruhe protestieren auf
daS Schärfst gegen den von der Entente diktierten Gewaltfriede»«
Diese : bedeutet für die Kriegsopfer Vergrößerung des schon be¬
stehenden Elends, für die Schwerbeschädigten , Witwen und.
Waisen den sicheren Hungerwd. jDer Imperialismus der Enterst « trägt ebenso sehr Schuld
an der Entfesselung des furchtbaren BollermordenS, als die'
deutschen Kriegshetzer . Darum protestieren wir auf da»
Schärfste gegen die Bestimmung des Friedensvertrages, wonach,die an die Angehörigen der gegnerischen Staaten zu zahlenden;Renten auf Deutschland abgebürdet werden sollen, da dcckurch:
die soziale Regelung der Kriegsbeschädigten - und KriegShmter »!
bliebenen -Ansprüche in Deutschland undurchführbar gemacht!wird. jBon der deutschen Regierung erwarten wir daher nachdrüLs
lichst Vertretung unserer Rechte. Von der ganzen Welt forderstwir Anerkennungunserer Daseinsberechtigung. Unschuldig an d« st
furchtbaren Morden fordern wir Witwen, Waisen und Kriegs¬
beschädigten auch im Namen der Toten einen Frieden, der d« j
Grundsätzen WilsonS gerecht wird und die Kriegsopfer nicht z»
Bettlern und Sklaven herabdrückt . Wir gedenken der Leide»
unserer gefangenen Brüder und fordern sofortige Herausgabe, l

Wir protestieren gegen alle Versuche , die die Menschheitin ein neues Morden und in noch größeres Elend hineinstürzen,
Nicht Unterdrückung , sondern Recht und Gerechtigkeit hat für un»
zu gelten . Die Kriegsopfer aller Länder fordern wir als Lei-
densgenvffen auf. sich unserem Protest anzuschließen und di»
Ketten zu sprengen, in die unS eine Gewaltpolitik geschlagen hat,Mit der Anforderung, sich dem Reichsbund der Kriegsbeschä¬

digten anzuschließen , schloß der Vorsitzende, Rechtsanwalt Stein /
die Protestversammlung. j

Trotz Wohnungsnot Neuerrichtung eine» Kaffee-Restaurant»^
In der hiesigen bürgerlichen Presse, in der sonst doch awch so viel
von Wohnungsnot geschrieben wird, befindet sich folgende Notiz«
ohne jeden Kommentar : i

Da» „Frankeneck" ging mn den Preis von 325 000 -st au»
dem Besitz des Korps „Frankonia" in den Besitz des Cafötierl
Fogt über, der im ersten und zweiten Stockwerk ei »
modernes Cafe - Restaurant errichten wird. Di«
„Frankonia " verlegt ihr Kneiplokal in den 3. Stock . •"



€ tt . 123?

S3Sijmb hier in Karlsruhe die Wohnungsnot ganz bedenk- ,Dchr Normen annimmt und jeder paffende Raum zu Wohnzwecken
'

verwendet werden mutz, soll also in dem großen Gebäude des
. Frankeneck "

( Ecke Zirkel und Karl- Friedrichstratze ) im 2. Stock
nn modernes Cafe-Restaurant errichtet werden Und die Burschen¬
schaft „ Frankorsta" verlegt ihr Kneiplokal in den 3 . Stock — gewißnn „welterschütternder" Vorgang.

Wir können nicht di« Notwendigkeit der Errichtung eines
Cafe Restaurants im 2. Stock einsehen , denn Cafes hat es doch
Mwitz genug h ' er , noch viel weniger kann das Bedürfnis für das
Kneiplokal zutrefien . denn auf die „Studien "

, die bekanntlich in
V' nent solch benannten Raum vor sich gehen, könnte man ver¬
nichten — zum Wohle Unseres Landes.

Hoffentlich rstmint der Stadtrat zu dieser Sack« Stellung ,
!denn er hat das Recht und die Macht , im Jntereffe der Woh¬
nungsnot hier einzugreifen.

Die Ilnqestell ên - Ssnsslch >isfe und Vertrauensmänner
der Industrie werden hiermit nochmals auf die heute
Donnerstag abend halb 8 Uhr im Gartenfaal des Mo «
ninger stattfindende Besprechung des Tarifvertrags hinge¬
wiesen.

AuslandSmehl für Baden . Amtlich wird mitgeteilt ,
daß die für Baden bestimmte etffte Sendung amerikanischen
Meb'es , die mit Schiff von Rotterdam nach Mannheim
gelangen sollte, an der holländischen Grenze durch die
Entente längere Zeit festgehalten worden ist offenbar in
der Absicht , dadurch auf die Unterzeichnung des Friedens¬
vertrags einen Druck auszuüben . Auf energische Vorstel¬

lungen der Reichsregierunq ist nunmehr die Freigabe des
Mehle « erfolgt ; das Mehl wird in den nächsten Tagen
*u Mannheim erwartet .

Ausländische Kartoffeln. In einem amtlichen Ar¬
tikel der Karlsruher Zeitung wird die Nachricht bestritten,
wonach in Mannheim ein großes Schiff mit verdorbenen
Kartoffeln angelangt sei. dessen Inhalt zur menschli -ffen
Ernährung nicht mehr geeignet erscheine . Auch eine ähn¬
liche Behauptung , die von Karlsruhe erzählt wurde ,
wird als unzutreffend bezeichnet. Dann wird auSgeführt ;
Die Menge die aus der Schweiz , aus England und
Holland in den letzten Wochen nach Baden eingeführten
Kartoffeln beträgt gegen 200000 Ztr. Darunter sind auch
Saatkartoffeln ; doch ist die Etzkartoffelmenge zuzüglich der
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erin gen einheimischen Lieferungen so groß, daß bei richti -
ger Verteilung auch nach Abrechnung einer angemessenen
Grundmenge jeden Bersorgungsberechtigten nahezu dievollen 3 Pfund in der Woche bis zum Schluffe des Wirt¬
schaftsjahres gegeben werden können . Die Reichskartoffel¬
stelle hat deshalb auch die bisher gewährten Ersatzleistun¬
gen für fehlende Kartoffeln in den letzten Tagen mit dem
Hinweise auf die reichliche Einführung ausländischer Ware
telegraphisch abgelehnt .

Arbeiter-Jugend (Freie Jugend) Karlsruhe. Heute abend
:m Lokal, stüdlMes Jugendheim, Lammstvaße, Zmammen-
kunft, Spielen,und Le' en , bei schönem Wettar eventuell ein
A b e n d s p a z i e r g a n g . Außerdem wird die zweitägige
PfinHwondenuM besprochen . Tie Wanderkommission bateine schöne Wanderung ausgcarbeitet . die sicher die Zustim¬
mung, aller Jugendgenossen und -Genossinnen ffnden wird .P' ingst' onntog morgens 6 Uhr 30 Abfahrt vom Albtalbahnhof
Karlsruhe nach Herrenolb ; von dort beginnt die Wanderung:
TeufeLlmühle , Hohlohe, Lat 'Äi<ffel 'en . Gausbach . Forbach, wo
übernachtet wird.

' Ter zweite Tag führt die Wanderer nochder Roten Lache, Eeroldsbachor WasserMe, LMental, Ba¬
den-Baden, von wo die Heimfahrt angetreten wird . Cr mm
wegkundigen Führer stellen die „Naturfreunde"

; außerdem
werden noch erwachsene Freunde der Inrpnd die Wanderung
mitmcchen , so daß die Eltern unbesorgt ihre Kinder teilneh -
inen lassen können. Tie bisherigen Wwndenmaen nahmen
jeweils einen schönen genußreichen Verlaut, an EbrM Him¬
melfahrt kerrug die Gesamtteilnebmerzahl der armeirram wan¬
derndem Jnaandgenoffen und Genossinnen von Karlsruhe.Turloch, Raßait und Gageenau weit über 100. Hinaus aus
der Großstadtluft, aus der Dumpfheit und Enoe des Stadtbe-
iriebes ! Die Iu .gend hat die geistr» und körperliche Erholung,die ihr durch das Wandern in den Bergen und WLld'rn des
Schwarzwalds bringen , am nötigsten . Tie Arbeiter-Jugendwill aach hier den jugendlichen Arbeitern und Arbeiterinnan
cm Fübrer und Helfer sein. Auf deshalb zur Pnucetwandernn-aj

Bach.Skbend . Auf die beute abend 8 U5r im Saal der „Vier
Jahresze ten"

( Hebelstraffe ) stattfindende Aufführung von selten
gehörten Komvositionen I . S . Bachs durch Mrrg . Sckweikert (Vio¬
line ) , Tora Poppen ( Geiang) , Tr . H. M. Poppen (Klav 'er) und
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K. Spittel ( Flöte ) wird nochmals hingewiesen . Eine Bereicherungerfährt das angezeigte Programm noch dadurch, datz der genannte .
Soloflötist des Orchesters unseres Landestheaters eine der überaus
reizvollen Sonaten für Flöte von Bach zum Vortrag bringt.

Tanzabend Fimie Ree. Es sei nochmals auf die heute abend
8 Uhr im Saale der „Eintracht" stattfindenden Tanzabend der
Tanzkünstlerin Fimie Ree hingewesen .

Richtigstellung. Zu unserer Notiz vom 21. 8 . „ Wie der Mili-
tcirsfiskus die Wohnungsnot mildert" schreibt uns das General¬
kommando zur Richtigstellung : Die Offizier-Wohnungen , bestehendaus Wohn- und Schlafstube, jedoch ohne Küche , sind für Ver¬
heiratete so wenig geeignet wie die übrigen Kasernen ^ tubeu S »
ideal wie es sich nach den Worten des Artikelschrei berS „die schö¬
nen luftigen kleinen Wohnungen" ansiebt , ist die Sache nicht . Im
übrigen mildert der Militärfiskus die Wohnungsnot dadurch, daß
er geeignete Ka'ernenblcr S für Verheiratete umbaut. i

Briefkasten der Redaktion.
L. G. Sie haben bis zur Entlastung die Löhnung und außer¬

dem das Verpslegungsg- ld zu bean' prchen. Das Verpflegungsgeld
betrug bis zum 80. April 1919 2,70 Jt täglich vom 1 . Mai 1919
ab 1,20 M täglich . u

I . 2B„ Schmied. Wir haben die Sache schon mehrmals be¬
handelt. Sollen wir sie nochmals behandeln , so ersuchen wir um
näh er e Angaben Ihrerseits .

Ung. 109 . Ist sechstverständlich ausgeschlossen.
Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik , Ausland,Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ; für BadischePolitik, Aus der Partei , Kommunale? , Soziale? und FeuilletonHermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlichin Karlsruhe . Luisenstratze 24.

Vminsanzetger .
Durlach. (Sozraldmwkrair '

IchL Partei .) Freitag , den 6. Juni ,
abends 8 Uhr, im Gasthaus zum „Lamm" Parteiversamm¬
lung , Vürgermeistenra .

' l ßeir . Im Interesse der Tage«,
vrdrmng, ist zu hoffen, daß die Versammlung gut betucht

wird . , ^ 4045
Rastatt. (Arbe'

iergcsangverein Liedesfreiheit .) Den Sangesge-
ncffen zur Nachricht, datz am kommenden Freitag, 6. Juni ,Punkt 8 Uhr abends, unsere regelmäßigen Singstunden wieder
beginnen . Recht zahlreiche Beteiligung erwartet
4023 Ter Vorstand .

-v ■

Die neuen Nachfüllpreise fürMAGGI
8

Würze
Flasche Nr. 0 2

VL 8895 nachgefallt M. — .25 —.50 —.85 1.75

WohlinnMatistik betreffend .
Wir drinnen die Ergebnisse der WohnungSstatstik für die Jahre 1917 und 1918 sowie für das I . V 'erteljahr 1919 für d '

e StadtKarlsruhe zur öffentlichen Kenntnis.

Gemeinde
Monat

der
Rohvau-
revision

Zahl der neu
entstandenen

Gebäude

Zahl der neu entstandenen Wohnungen Zahl der Küchen Zt^ l der auf
dem leichen

Baugrund ück
abgegangenen

mit
I

£

zu den Wohnungen mit

£
durch 1 2 | 3 4 v t > |ö u .meh . 1 2 8 4 u . 5 |ß u.mrhl Wohn¬

gebäude
Woh»

irrigenNeubauUmbau Zimmetln) ohne Zubehör) O'mmerlnl
1 !'17 . . . . 1 - I - _ 1 1 _ _ 1 1
1918 . . . . 3 1 1 4 6 __ 2 13 1 4 6 — 2 13 3 12
o, l Januar
e» { Februar i 1 — 1 1 — — 2 - - 1 1 — — 2 — —- 1 Mär, . 1 2 — 2 | 1 — — 3 — 2 1 — — 3 — —
Summe . . 2 8 8

1
* — - 1I 5 — 3 2 - - 1I 5 -

Karlsruhe , den 12. Mai 191». O .Z. 164
«090 Bezirksamt.
AvMun,.setteiiNg über GeWrai5skageu.

EntlasseneOistziere, Unteroffiziereund Mannschaftenwenden sich fortgesetzt umni telbar all das Kriegs wni «
fterium. um Auskunst über RriegSteuerungSzulagen,Entlassung»- bezw . Marichgelder und sonstige Gebühr«
»isse zu erhalten . Diese Amraien gehen beim Kriegs«
ministe ium in so grober Zahl ein , datz einp alsbaldige
Berreitu -g und Zuleitung an die zuständigen Dienst-
fteUen völlia undurchführbar ist. Die Befriedigung
berechtigter Ansprüche erle det dadurch eine lehr uner¬
wünschte Verzögerung, d .e nicht im Interesse der An¬
tragsteller liegt.

DaS Generalkommandonimmt daher Veranlassung,nochmal ) darauf hinznwZsen. datz alle Eingaben und
Geiuche weaen K iegSt- uerungSbezügen, EntlassungS -
denv. Marschzetter sowie wegen sonstiger Gebührnisse
un»er gen >uer Bezeichnung des Tr tppenteils, bei dem
der Anipruch auf biee Gevührnisse erivachsen ist, dem
für den Wohnort des Gesuchstellers zuständigen BeziikS -
kommando vorzulegen sind, welche- für Weitergabe oder
unmi .telbare Erledigung verantwortlich ist. Alle fürdie Folge unmitrel >ar an du » Knegsministerium ge¬richteten An '

ragen und Gesuche solcher Art werden vom
Kr .egSminiuecmm n cht mehr braut vorlet werden.

Hierzu wild noch beme - lt , daß es auch den Truppen¬teilen, denen d e eingere' chte t Anträge von den Bez rls »
kommandos zuaesteUt werden, «ehr oft nicht möglich
sein wird , die Gesuche in kürzester Frist zu erledigen.
Abgeselien von der rmhäufung der eingehendenAnträgebei den einzelnen Dienststellen, Ivird die Nachprüfungder erhobenen Ansprüche dadurch erschwert , datz der
größte Teil der Formationen inzwischen aufgelöst ist.und das aus den Felo« zurückgesandte Aktenmaterial
manaels eingearbeiteten Personals noch nich . endgültig
geordnet werden konnte.

Den Antragstellern mutz daher nahe gelegt werden,Gedu d zu lillen und von Drohungen usiv. an die be¬
treffenden Abwlckelungsstellen abzuseben ; die Arbeits¬
freudigkeit dieser Steuen wird jedenfalls durch derartige
Zujchrt >len nicht gestückt .

Generalkommando 14 . Armeekorps.
Der Chef des Stabes r

Föhrenvach . Oberpleutnant . 4041

Weiler ! Werbet für reuBMsrmd .

GebrüderScharff
Kolonialwaren n. Weinsrosshandl . Tel. 741 .
Karlsruhe : Amati- nstr. 27, Rudolf,str. 21 ,Hirschstr . 50 , Kriegstr . 105,Rheinstrasse 59.
Knielingen , Tonisch neureut , Linkenheim ,

Hamsfeld, Ulankenloch .

Cichorien .
Wir sehen uns veranlasst , das verehrl .

I Publikum darauf aufmerksam zu machen, dass
! in unseren sämtlichen Verkaufsstellen Cicho -
| rien in Paketen nicht nur an unsere
eingeschriebenen Kunden , sondern , {

| soweit die Vorräte reichen , an Jeder * j
asm verabfolgt wird.

Wir fahren nur bekannte , erstklassige I
, Fabrikate . Die Preise sind auf den Paketen ,
| aufgedruckt . Es kossen :

V» Pfund-Pakete 58 Pfg.
1 n H6 n

4029

3. Ijartmann
Karlstr . 22 , Hth . 2. St .,

empfiehlt ,,M

Moderne Blusen
in Seide, Tüll und Voile,
Sportjacken, Kostüme

MäßigeP .reise

Billig zu verkaufen :
Eintüriaer Schrank, polierte

Schranke, CH ffo . ire ,
Küchenschrank. Ne >:e Küche ,
Vertiko, Consol mit Marmor
und Spiegel , Kommode ,

Nachttische. 3689
Krämers Möbelhaus ,

Katserstratze 6S ,
Eingang Waldhoro-Stratze^

Staffdksbuch-AuszSsik
der Stadt Karlsruhe

Eheanfgebote . Gustav
Kranr von Pfullendorf ,
Bauführer h er, mit Marie
Kappus von hier. Oskar
Kleb 'attel von hier. In¬
stallateur hier mit Magd ' l.
Betzner von Al et,. Franz
Mayer v . Freiburg , Masch .»
Arbe ' t. h 'er, mit Mathilde
Brachmann von Hesselohe .
Otto Grimmig von Zujen-
hoien , Schreiner hier , mit
Amalie Erb geb . Albrecht
von GeberSheim. Jakob
Maylä der von Holdirch ,
Milchbändlerhier, mit Hen¬
riette Dauscher , Witwe von
Zürich - Autzensiehl. Jakob
Braun von RuppertSve g,
Vorarbeiter hier, mit Na-
nette Lipps von Wlldbad.
Paul Morowski von Selz ,
Hauptlehrer in Weinh .' im,
mit Marie Senger von
hier Walther Demand von
Lauchstedt, W ' ffenhändler
hier, mit Em lie Scheid-
ner von Kai ' erslautern .

I * Stoff
geeignet für Hemden, Bett¬
zeug, Kinderkleidchen usw .,
lehr preiswert z. verkaufe «
Verkauf nur an Selbstver¬
braucher. Zu ersr.

' SaniStag
vormittag von 9— 11 Uhr
Amalieustr . > 5 , H., 3 . St .

tsrotze rräa tige, oeutiche ,
belqische und japan ., sowie
schöne alte uno junge

KamllAn
billig zu verkaufen . Bisch¬
weier b. Rastatt, Murg -
talstratze 5. 4038,

Zahn -Praxis
X&ndolph Holl

, Dentist
Spezialist für Kronen - nnd Brückenarbeiten .

Zahnersatz und Plomben in
, — künstlerischer Ausführung. —

Karlsruhe , Rilterstr , 8, neben Warenhaus Tietz
j Fernruf 2798 .

Sprechstunden : 8—12 und 2—6.
AufWunsch nach vorherig .Verembarung Behänd- ,

, lung auch ausserhalb der üblichen Sprechstunden

OCOOOOOOBCOOOOOOO
o
oo
o

0
0
0
0
o
a

Mitteilung. oo
Meiner werten Kundschaft teile hOfl . mit,

dass ich meinen

Säckereibetrieji §
vollem Umfange wieder aufgenommen Qooo

in
habe . 4049

Hoch achtungsvollst
Gustav Dennig

Bäckermeister
Ludwigsplatz 65, Marienitrasse 11 , Q

Gartenstrasse 18.

00000000 *00000000
MamtMiiiiW .

Die Inhaber der im Monat
Oktober I8I18 unter Nr.
12724 bis mit Nr . 140 » ?
ausgestellten bezw . erneuer¬
ten Pfandscheine werden
hiermit ausgefordert, ilire
Pfänder bis längstens 12 .
Juni 1018 auszulösen
oder die Scheine bis zu
diesem Zeitpunkt erneuern
zu lassen , widrigenfalls die
Pfänder zur Versteigerung
gebracht lverden. 884 t

Karlsruhe , 23 . Mai 1919.
Stadt . Pfandleibkasse .

In Ia Rindleder , Segel¬
tuch u . Imitation

eingetroffen 40M

Kofferhaus
Geschuj. bämmle

51 Krononstr . 51. I

ürucKiuaiöu X
MdkMereiVolksiremd

MMMkll,
Silotrw ,
werden fortwährend ange-
kauft in 2812

lUrintraMbs A». und
AerkavssgeschSst.

Kronenstr. 52. Tel . 3747.

I « °» Daniels
Konfektions-Haus
Wilhelmstr. 34, 1 Tr.
Voü- v
Tüll- } Blusen
Seiden -’
Moire- |Seiden- ? yacken
Lüstet - ’

IL -. > KMd«
fiL - } MäM
Isrl Rsck‘

I Keine Ladenspesen.
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Am ?stngs1-8sms1as
clsm 7 . Juni d . J .
bleiben die Geschäfts -
Räume der Unterzeich¬
neten Banken und Bankiers

geschUmsen
. ..
Badische Bank.
Veit l . flombnrger .
Mitteldeutsche Credit-

bank.
RheinilcheCreditbank .

Strans & Co.
Süddentsche Bisconto-

Gesellschaft
VereinsbankKarlsrnhe

6. m . b. H.e.

SmpfebleimdL
zumAnhang van
OUZ -OutaHD
SüimsicSsachui

dllepJRpl '
Wäsche usw

Kopfscbuppen
(Schinnenl. Haerausfakk Be¬
seitigt unter Garantie mein
Kräuterhaarwasser. RI .JC3.-
Anerkennung u . Dankschreib .

Drogenhaus 2142z
H. BocatinS , Berlin X .

Schönhauser Alle 132.
o
Gummiabsätze,
Sohlenschoner ,
Schnhriemen ,

Nähalile , Garn .
Nord. Stahlgssellschaft

m . b. H .
Karlsruhe , Kaiserstr .81

NanieisLonseKüonshins
Wilhelmstrafie 34 , 1 Tr ,

Neu eingetroffen:
Kinder -Kleider

in großer Auswahl, s» -

SihreiSmafWe
mit sichtbarer Schrift zu
kaufen gesucht. Gefl. An¬
geb. an A . S . Baden- Baden,
„Zähringer -Hof". 4031

Ein gut erhaltenes

Deckbett
wird zu kaufen gesucht .
Offerten unter Nr. 4032 an
das Volks reundbüro.

Schutzmarke ,

Machen Sie Ihr
Haus * Getränk
aus dem seit langen
Jahren tausendfach

bewährten
HeM Mextract
Kunstmostsubstanzen ),

Ohne klinstlichenSüss -
stoff,wozuZucker nötig;
ergiebt ein alkoholhal¬
tiges Getränk wie rich¬

tiger Apfel-Most.
150 Ltr 100 Ltr , 50Ltr .
^ 18 .- ^ 12.50 ^ 6.50
mit biinstlicbeniSüss-
Stoff ergiebt ein alko¬
holfreies obstweinähn¬

liches Getränk
150 Ltr . 100 Ltr . 60 Ltr .
JC&).— M 14.— jfCl .bO
Flaschenpfand für alle

Grössen 60 Pfg .
Erhältlich in Drogen u .

Kolonialwaren -
Geschätten , Konsum-

Vereinen u. s. w.
Weitere Niederlagen

werden errichtet .
Heinen's

Trankextrakt-Fabrik
Pforzheim . - »«

M-EW-LöthrWr.
Alle hier und in der Umgegend noch wohnenden

Alt -Elsaß-Lothringer werden ßiermit eingelad' n, zu der
am Samstag , den 7 . Juni , abends halb 8 Uhr »
stattfindenden

Besprechung
in dem großen Nebenzimmer der Restauration Jnng »
Kaiserstrasic 13/13 , zu erscheinen .

Da sehr wichtig mästen alle kommen. 4035
Straßenbahnhaltestelle Turlacher Tor.

Alt - Elsaß- Lothringische Ortsgruyye Kpr 'sniv.

* 6efli *
ün ^ ebotc

än .«n,? a litaii &
SesdiM ,

i& sojseastg , <5S
<0elefozuQr4Z

Zwei Ziere»
mit einem Jungen , sowie
versch. HanSgegenffändr
wer enab - egeben z .billigem
Preis bei David Küb » ,
Mörsch , Kriegstr. 483 . *>«

coLiOSSEuni .
Gastspiel des Frankfurter Intimen Theaters Trocadere

Faszinierende Darstellung von
Erwin JÄarion

als
Mister Wü ,

Deutsch-Chines :sches Spiel aus dem fernen Osten,
Vorverkauf von 10 —12 Uhr vormittags im Büro des Colossenms.

Vorbestellungen für . die beiden Pfingstfeier-
tage werden schon jetzt entgegengenommen . 4034

Gesteigerter
Erfolg !

Grossartige
Wirkung !

schwarz, ist preiswert zu
verkaufen . Näher . Degen -
feldstrahe 3 » 3 . St . r.

Wäsche
besorgt In normaler

Lieferzeit

OampiwalcMaitScborpp
Annahme - Stellen
in allen Stadtteilen .

8007

Verband der Maler, Lackierer
utrti amt. Strafe

. ■ :. Sitz Hamburg . =====
Geschäftsstelle in Karlsruhe : Lefsingstr . 39,1 . 6t .
Geschästsstunden : Dienstag » Mittwoch «nd

Freitag, abends von 5 biS 8 Uhr.
3828

AnMtMreiil Karlsruhe.
4038

In Uebereinstimmung mit einem Befchluffe der
Badischen Anwaltskammer hat die außerardent icke
Generalversammlung deS Karlsruher AmvaltSvereinS
vom 3l . Mai 1919 mit Rücksicht auf die Zeitverhältnisse
beschlossen:

Die Rechtsanwälte deS Landgerichtsbezirks
Karlsruhe sind verpflichtet , einen fcn,ehla »
von mindestens 50 % fünfzig vom
Hundert zu den gesetzlichen Gebühren zuvereint , « ren und zu berechnen .

Demgemäß darf kein Anwalt deS Land - uisjar . ^ — sigerichtSbezirkS unter andere « Bedingungen JtOllZGVStUltlS «ein Mandat übcrisebmeu .
Hiervon darf nnr mit Rücksicht ans die ve

^ Auftraggebers Dl © ROSO VOü St * Tüll Ul .
Karlsruhe , den 2, Juni 1919 . 4043 Operette in 3 Akfen von J . Bratnmer und A. Grünwald .Musik von Leo Fall .

(Vom 24 . Mai 1919 .)
Den Verkauf von HeereSkraftfahrzeugeu betr .

Es können in besonders gegründeten Fällen , di«
durch das zuständige Bezirksamt zu bestät gen sind,
von badischen In eressenten für den eigenen Bedarf
Perione kraftwa en . Lastkraftwagen, Anhänger von der
badischen Verkaufs^ elle für das Automobilwesen frei¬
händig erworben werden.

Die bestäti ten Anträge sind dem badischen Ver¬
kehrs uinisterium Aateilung Kraftfahrzeuge einzureiche »
Für de auf diesem Wege qekau

'ten (fahr euge ist 60
der Ka fütmine als Sicherheit dafür zu hini . rl gen .
daß das Fahrzeug innerhalb der nächsten 6 Monate
vom Verkäufer weder weiter veräußert noch verpachtet
w rd. 4042

Badisches Ver^ehrsministerium.
O .-Z . 181 . Abteilung Kraftfahrzeuge .

tnavium $ !
Bei dem großen Mangel an Wohnungen ist daS

Städt . Wohnungsamt n cht m-ßr im Sia de. Neu¬
zuziehenden Wohnungen zu vermitteln . Es wird daher
vor d :m Zuzug Stach Bruchsal öffe ilich gewarnt .
Mietverträgen mit Neuznzieäenden kann wäh e »d der
Dauer d eses Notsta des d e nötige Zustimmiuung des
Wohnungsamtes nicht erteilt werde«.

Bruchsal , den 13. Mai 1919.
Der Stadtrat .

Meister . 408t

Städt . Verbrauchssteuer f. Wein n . Obstwein betr .
Die Ko ffrolle bat ergeben, daß unsere Bekannt¬

machung vom 22 . Oktober v . Js . , wonach insbesondere
Wem - und Obrt ein . der durch Fuhrwerke von aus¬
wärts eingefübrt wird , alsbald nach der Einfuhr bei
der Stadlhauptkasse A anzumelden und mit l P g. für
den Liter zu verteuern ist, mehrfach - unbeachtet ge»
bi .eie » ist .

Wir machen nochmals auf die Strafbestimmungen
der städt. Ve . ürauchsstenerordnung au merksam , wonach
derjenine, der die Veriteuer ng unterläßt , neben des
Nach rhlung in eine Geldstrafe verfällt, die den 4 fachen,im Wieder olunasfaffe dem >ifachen Betrag der ge-
frfn .lbetea Abgabe glcichkommt . 4047

Karlsruhe , de» 3. Juni 1919 .
Ter Stadlrat .

Die Rechnungen der Stadthaffptkasse find der städt.
Neben ! rssen für 1917 . li ' gen während 14 Tagen von
« amstaq , den 7 . Juni 1919 ab zur Einsicht der Ge«
meindesteuerpflichtigen im Rathaus 111. Stock ZimmerNr. 116 aut.

Der gedruckte Rechenschaftsbericht für 1917 kann
von den Gemeindcsteuerpflichtigenhiesiger Stadt wäh»

»» » » » 4» • . » . rcnd 8 Tag >m vom 7. Juni 1919 ab im Rathaus II St ..
OüutSCnSS • «3nu6St (183 ( 6Vi Zimmer Nr. 68 (Dienerzimmer) in Enfpsang genommen

iverdcn . -

QiLirM »LLv
Krmcklurt '/LL

- zug >
emisdie

Zentralbüro : Bockenheirner -tdsh: l8
Tel. Taunus 1761/62 , Hansa 7978. d

Donnerstag , den 5. Juni 1919.
Donnerstagsmiete Nr. 34 .

Das Extemporale .
Schwank in 3 Akten von Hans,Sturm u . Moritz Färber .

Anfang Vs8 Uhr. Ende V. 10 Uhr.

Der Vorstand .
Anfang 7 Uhr. Ende ValO Uhr .

Cackicreriitnen
für unsere Abteilung Holzabsätze
zu sofortigem Eintritt gesucht .

kedr. Ximmelheber
Möbelfabrik , Kriegstr . Nr . 25

Letzvliirge gesucht
für hier ohne Kost und Wohnung:

Hafner , Steinhauer . Galvanisenrc . Kupferschmiede ,
Schmiede , Bauschlosser , Blechner - Jisstallateure ,
Mechaniker lFahrrad ) , Hohlschleifer , Feilenhauer ,
Wagner , Buchbissder , Tapezier -Polsterer , Schrei¬
ner , Bergolder . Drechsler , Küfer . Bürstenmacher .
Bäcker , Schneider , Schuhmacher , Friseure . Maler -
Anstreicher . Glaser , Steindrsscker , Kaufleute ,

Photographen » Zahntechniker . 4026

Lehrmädchen gesucht
für Verkauf.

Städt . Arbeitsamt
Karlsruhe , Zähringerstraße 100.

Bnteilmß mm geMncttn ZioeiM«.
Dem Rabaitspar -Verein Karlsruhe wurde eine

gröbere Menge gnter Dörrzwetfchqeu zur Verteilung
überwiefen. Diese erfolgt in Menge von ® ’/s kg „ nd5 kg zum Preise von Mk. 3.— für da » V, kg .Die Abgabe beginnt am Samstag , den 7 . Juni ,und dauert solange der 4!errat reicht . 4028

Bestellungen sind sofort zur Vormerkung an nach¬
stehende Geichäffe hu entrichten:

Lösch , Karl . Körnerstr. 26
Oscr , Bernhard » Wald-

straße 5
Reis , Fritz . Luffenftr. 68
Reis , Fritz jr .. Schwarz-

walddrogere , Sofien¬
straße 123

Schaar , Anton , Lessing»
straße 44

Tscherning , Wilh . , Sima«
* lienstraße 19
Denrooy , A . van . Sofien-

straße 145
Zink . Fr .. Böckstr. 22
Zimmerer , L.. Adlerftr. 5.

Baum , Wiih . » Werdcr-
ftraße 27

Ellinger » K.» Wesiend -
drogerie, Kaiserallee 65

Reichard . H. » Engel¬
drogerie, Werderplatz 44

ESmaun , St . , Kaiser-
straße 229

Fischer , Otto . Karlstr . 74
Heitzmann , G .» Bismarck-

straße 33 a
Linder , Herrn . , Eisen»

bahnstraße 14
Lösch. Jakob , Herren-

straße -35

Karlsruhe , den 3. Juni 1919. 4048
Ter Stadtrat .

Weiher Iräse .
Verkauf von weißem Käse Donnerstag , den 5.ki» Samstag , den 7. Juni 1919 in den Fettverkaufs¬

stelle > Nr. 265 a und 266 an die dort eingetragen «
Kundschaft Degen die Warenmarke 1 Nr . 113 .

Kopfmenge V« Pfund . Preis Mk. 1.— für das Pfund.
Karlsruhe , den 4. Juni 1919 . 4046

Nahrungsmittclamt der Stadt KarlSriche .

Kartoffel 'Umoröung.
Bis zur neuen Ernte werden keine Kartoffelmarken

mehr au gegeben . Es wird deshalb gegen die laufende
Kartoffelmarke 113 a , b und 114 c , d , der Bedarf für3 Wochen mit zusammen 2S Pfund für eine Per¬
son in den bekannten Ve . kaufsstellen verabfolgt.

An Haushaltungen , deren Kartoffelvorrat erschöpft
ist , werden in den nächste >Tagen weitere beschränkte
Kartoffelmeugen zum Preis von 40 Pfg. für daS
Pfund im Kartoffelamt , Kaiserallee II , in der Zeitvon 8 bis 4 Uhr gegen Vorlage der Lebensmittel»
auSfveiskarte abgegeben. *

Dringend erforderlich ist , daß der Einkauf in den
Geschäften sowohl , als im Kartoffelamt, bis spätestens15. Juni erfolgt ist. Eiife Geivähr für spätere Be«
liefeiung kann nicht übernommen werden.

Karlsruhe , den 4 . Juni 1919 . 4040
Städt . Kartoffelamt .

.I '
Litera"di ? neue MonatSblait

für Dialekt - Humor ist
e : schienen. Preis 30 Pfg.
Volksbuchhandlung
Sldlcrstraste Nr . 16 .

Fango -

. Friedrichsbad . 977
T.okale Fango - ,Applikationen

gegen Rheumatismus , Gicht , Neuralgie,Ischias , besonders wirksam zur Resorptionaller Exsudate , namentlich bei chronischen
Frauenkrankheiten .

t
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